n. 


' 


* 


amt Vegengalten nebmen Betedung auf biefed Matt 
ber Wreslau die Ervedttion der Breslauer Beitung, 


dogkrtte Herrenſtraße Nr. 20. 
ns. Gebühr für den Raum einer ſechstbeiligen 
Petitzelle 11 Sgr. f 
P 


M 287. 


Mittwoch den 16. Oktober 


Telegraphiſche Depeſchen 
er Breslauer Zeitung. 

Kaſſel, Montag, 14. Okt., Abends 0 Uhr. Am Sonn: 
abend wurde Elvers wieder nach Wilhelmsbad berufen 
und iſt noch nicht zurückgekehrt. Der Finanzminiſter 
Volmar hat einen verfaſſungsmäßigen Revers dem land⸗ 
ſtändiſchen Archiv zugehen laſſen. Unverbürgte Gerüchte 
ſprechen von einer Miniſterkriſis und Abdikation des 
Kurfürſten und Landgrafen Wilhelm zu Gunſten des 
Prinzen Friedrich. Kriegsminiſterial⸗Referent v. Ende 
iſt Nachmittags hier angekommen. 

Kaſſel, 15. Okt. Es iſt Ausſicht auf folgende Zu: 
ſammenſtellung eines neuen Miniſteriums. Elvers, Mi⸗ 
niſterpräſideut. Flügel⸗Adintant Losberg, Kriegsminiſter. 
D erfinanzrath Duyſing, Finanzminiſter. Beide letztere 
ſind nach Wilhelms bad berufen und heute dahin abge⸗ 
gangen. — Losberg war wegen Aeußerungen über Haſ⸗ 
ſenpflug bisher in Ungnade und Duyſing iſt als verfaſ⸗ 
ſungstren bekannt. 

—:!:. — . . K ¼⅛⁵VCD7u—᷑̃§ẽ —— 


Telegraphiſche Korreſpondem. 

Maris, 13. Oktober. Die Permanenz⸗Kommiſſion 
bält Donnerſtag ihre gewöhnliche Sitzung. Das geſtrige 
Protokoll enthält einen Tadel des Kriegsminiſters. Der 
„Peuple“ erklärt fein Aufhören wegen ſchwerer Geld: 
ſtrafen. Auch mehrere Elſaſſer Blätter wurden wegen 
Verſtößen beim Unterzeichnen verfolgt. 

Nach einem Gerüchte werden ſich die Republikaner bei 
einer Nachwahl im Nord⸗Departement nicht betheiligen. 

Perſigny ſoll beauftragt fein, ein neues Minifterium 
zu bilden. 1 

(Passage de l’Opera.) 5% 91, 85. 


— — 


ueberſich t. . 

Breslau, 15. Okt. In Berlin herrſcht große Leere an politiſchen 
Neuigkeiten, dafür beſchäftigt man ſich viel mit Vermuthungen über die 
Art und Weiſe der Löſung der kurheſſiſchen Wirren. Uebrigens zeigt 
die Gemüthlichkeit, mit der man ſich dort zur Feier des Geburtstages 
Sr. Mafeſtät des Königs rüſtet, daß man auf keinen Fall den Aus; 
bruch eines Krieges fürchtet. 

Unter Berlin theilen wir den Wortlaut einer preußiſchen Note 
dom 30. September mit, welche an das Wiener Kabinet gerichtet iſt, 
und die kurheſſiſchen Angelegenheiten betrifft. Sie ſpricht am Schluſſe 
don einem Schiedsgerichte, welches die Streitigkeiten in Kurheſſen 
ſchlichten fol. Bekanntlich haben ſich die Dinge in Kurheſſen feit jeuer 
Note jo geändert, daß ſich ein Schiedsgericht ſchwerlich mehr wird an- 
wenden laſſen. 

Der Waffenſtillſtand in Kurheſſen dauert fort, ja die Ruhe hat 
ſich ſogar auf den Telegraphen erſtreckt. Die Thätigkeit deſſelben muß 
noch ſtellenweis ganz unterbrochen fein, da die telegraphiſchen Nachrich⸗ 
ten von Kaſſel eine ungewöhnlich lange Zeit brauchen. Auch die Zei⸗ 
tungen und Brieſe ſind uns theilweiſe verſpätet zugekommen. 

Aus Frankfurt meldet man, daß Oeſterreich wirklich nahe daran 
war, feine Truppen in Kurheſſen einmarſchiren zu laſſen, als plötzlich 
die britiſche Note erſchien, die ſich jede materielle Einmiſchung verbietet, 
und die den marſchfertigen öſterreichiſchen Soldaten ein plötzliches Halt 
zurief. Schlimm genug, daß ſich auswärtige Mächte in rein deutſche 
Angelegenheiten miſchen dürfen! — Der kurheſſiſche Geſchäftsträger am 
preußiſchen Hofe iſt mit einem Schreiben des Kurfürſten an den König 
von Preußen nach Berlin gereiſt. 

Auch die halboffizielle „Karlsruher Zeitung“ ſpricht von einer bevor- 
ſiehenden Einigung Preußens und Oeſterreichs mit vieler Zu- 
verſicht. b 5 

Am 11. Oktober haben die Konferenzen des Kaiſers von Deiter- 
reich mit den Königen von Baiern und Würtemberg zu Bre⸗ 
genz begonnen. Auch ein badiſcher Prinz weilt dort, nimmt aber an 
den Konferenzen wahrſcheinlich nicht Theil. 

Die Landesverſammlung zu Stuttgart hat am II. Oktober 
ein dreijähriges Budget beſchloſſen. Wie es ſcheint, wird es nicht 


zu dem befürchteten Bruche mit der Regierung kommen, was freilich 


gewiſſen Diplomaten nicht lieb ſein dürfte. Die Verſammlung iſt dann 
auf 3 Wochen vertagt worden, damit ſich die Ausſchüſſe ungehindert 
den Vorarbeiten widmen können. 

In Hannover iſt wirklich das Miniſterium entlaſſen worden; man 
nennt die Herren Lindemann, Scheele, Bülow und Kiel 
mannsegge als Mitglieder des neuen Kabinets. Stüve hat ſeine 
Miffion erfüllt; er hat Hannover von der Union gelöſt und den Bun 
destag hervorgerufen, er kann nun gehen. — Unter Hannover theilen 

die Anſprache des Kongreſſes für Schleswig- Holſtein an das 
Auch Volt mit g 

us . 
dort auf ewig Holstein gar keine Neuigkeiten. Man wartet 

Die Dune dee turheſſiſche Militär. 
vom 4. zum 5. ent 80 berichtet: daß in der Nacht 
mal ein Putſch versucht gegen Freiburg in der Schweiz wieder ein. 
nicht, warum dieſer Pusch der im Entſtehen erſtickt ſei. Man weiß 

Die permanente Kommi Nan abt worden . ein i 
ten von Frankreich zerfallen. Brris in ernſtlich mit dem Präfiden- 
fahren angefertigt und will ihn . einen Proteft gegen deſſen Ver⸗ 
Das Kabinet ift darüber aufgebracht, National- Verſammlung vorlegen. 
eine perſönliche Beleidigung an. —ꝗ der Präſident ſieht jenes als 

die NationalVerſammlung aus ere ſoll mit dem Gedanken 
umgehen, us eigener Machtvollkommenheit 


einzuberufen. — Mit der Ane kennt e ſogenannten „Bundestages“ 
in Frankfurt a. M. Seitens er franzöſiſchen Repubtit if es Nichts; 
% wird vorläufig kein ſranzbſſcher n nach Frankfurt geschick 
werden, fo ſehr ſich Oeſterreich auch auſtrengt, dies zu bewirten — 
Man ſpricht davon, daß Perſigno beauftragt fei, ein neues Miniſterium 
zu bilden. Wahrſcheinlich ein leeres Gerücht. 
— 


Breslau, 15. Oktober. TR 
Die konſervativ⸗konſtitutionelle Partei fährt fort in ihrem Be⸗ 
ſtreben, den Eigentlichen gegenüber — um die beliebte Bezeich⸗ 
nung salv. except. einmal zu acceptiren — nach dem Grund⸗ 
ſatze: „Theile und herrſche“ zu operiren. Nachdem es ihr nicht 
Faber ift, das „kleine Häuflein“ derſelben wieder unter ihre 
— 97 zu locken und in einen gemeinſchaftlichen Feldzug * 
t wiſſen gegenwärtig wahrlich nicht, gegen welchen gemeinſa⸗ 


men Feind — zu führen, macht ſie wiederholt den Verſuch, den 
Wählern hieſiger Stadt das Vorhandenſein einer Spaltung un⸗ 
ter den „Eigentlichen“ einzureden, welche nirgends als in den 
Köpfen derer exiſtirt, die allen Grund haben, eine ſolche herbei⸗ 
zuwünſchen und herbeizuführen. Wohl wäre es ein überaus 
glückliches Ereigniß für jene Konſervativen, wenn ſie noch am 
Vorabende der Wahlen diejenigen Wähler, welche bisher unſerer 
politiſchen Auffaſſung und unfern politiſchen Wünſchen mit ih⸗ 
ren Sympathien folgten, darüber in Zweifel ſtürzen Könnten, 
auf welcher Seite fie ihre bisherigen Freunde zu ſuchen hätten. 
Die Namen der Männer, welche ſie auf dieſe Weiſe aus der 
entſchieden konſtitutionellen Partei heraus zu eskamotiren ſuchen, 
haben einen ſo guten Klang unter der hieſigen Einwohnerſchaft, 
daß die aus einer ſolchen Spaltung hervorgehende Verwirrung für 
die „konſervativen“ Intereſſen nichts zu wünſchen übrig laſſen würde. 

Aber hat denn dieſe konſervative Partei in der That eine ‚fo 
niedrige Meinung von jenen Männern, um zu glauben, fie wür⸗ 
den in einem ſolchen Momente von entſcheidender Wichtigkeit 
durch einen konſervativen Händedruck von der Fahne ſich abwen⸗ 
dig machen laſſen, zu welcher ſie ſo lange mit ihren heißeſten 
Wünſchen und ernſteſten Beſtrebungen gehalten haben? Hält ſie 
dieſelben denn in der That für ſo ehrſuͤchtig, daß ſie glaubt, die 
Ausſicht auf eine durch die zweideutige Gunſt der bisherigen 
Gegner geſicherte Wahl werde ſie zu einem Abfall von der Par⸗ 
tei vermögen, an deren Ausſonderung aus dem Lager eines vagen, 
chameleonartigen Konſervatismus gerade fie einen hervorragenden An: 
theil haben, werde ſie vermögen, ihr eigenes mühſames Werk 
für den Judaslohn einiger konſervativen Stimmen zu zertrüm⸗ 
mern? Hält ſie denn die Augen der Einwohner Breslau's für 
fo blöde, und das Gedächtniß unſerer Bürger für ſo ſchwach, 
daß ſie ſich überredet, wir würden die Aufnahme von fünf, ſage 
fünf konſtitutionellen Namen in die konſervative Liſte für einen 
Akt der Großmuth und nicht vielmehr für eine Folge kluger 


Berechnung anſehen? Oder meint ſie in der That, daß irgend 


Jemand, welcher in den Mauern dieſer Stadt nicht ein Fremdling 
ift, an der Wahl von Männern, wie Molinari, Gräff, Grätzer, 
auch ohne die Unterſtützung konſervativer Stimmen zweifelt! 
Hält ſie uns endlich für ſo leichtfertig, um zu glauben: wir 
werden Männer von gleich bewährter Tüchtigkeit und gleich aner⸗ 
kannten Verdienſten um unſere Gemeinde-Angelegenheiten, wenn 
wir ſie in den Reihen der Konſervativen antreffen, allein aus 
dieſem Grunde verwerfen? Wir wollen nicht Namen nennen, 
aber wir glauben, grade die Wahlen der erſten Abtheilung ter: 
den darthun, daß die Konſtitutionellen auch in den Reihen ihrer 
Gegner Männer von ehrenwerther Geſinnung und hervorragender 
Tüchtigkeit zu würdigen nicht verſchmähen. Aber ſuche man mit 
dem nicht Wuchergefchäfte zu treiben, was der geſunde Sinn 
für das Wohl der Stadt und den nächſten Beruf des Gemeinde⸗ 
rathes von ſelbſt gebietet! 


Wie oft endlich ſollen wir noch jener berechnet naiven Harm⸗ 
loſigkeit begegnen, welche, wo ſie der ſonſt gemiedenen und ver⸗ 
dächtigen Gegenpartei bedarf oder zu bedürfen fürchtet, eigentlich 
reale Unterſchiede zwiſchen „Konſervativen“ und „Eigentlich⸗Kon⸗ 
ſtitutionellen“ nicht aufzufinden vermag, und höchſtens einige 
kleine Differenzen über einige „unerreichbare (e) Ideen“ ſtatuirt? 

Uns wahrlich macht es keine Freude, fo Manchen von De: 
nen, welche einſt unſere Wünſche und Beſtrebungen für die Her⸗ 
ſtellung eines wahrhaft konſtitutionellen Staatslebens theilten, 
jetzt in den Reihen derer zu finden, welche die „vormärzliche 
liberale Oppoſition“ verunglimpfen, und die Haltung der Stadt: 
Behörden in der vormätzlichen Zeit heute als warnendes Schreck⸗ 
bild aufpflanzen, weil dieſe damals — wo die Preſſe und die 
Vereine ſtumm waren und die Stände nicht gehört wurden — 
als die einzigen Organe der öffentlichen Meinung zuweilen frei: 
müthig — wenn auch nicht immer in einer für jeden Tadel un⸗ 
zugänglichen Weiſe — ihre warnende Stimme erhoben. 

Aber wenn auch die perſönliche Hochachtung, welche wir ein⸗ 
zelnen unſerer nunmehrigen Gegner willig bewahren, uns die ein: 
getretene Spaltung bedauern läßt, verhüllen kann ſie dieſelbe 
nimmermehr, und gerade der ſchiefe Rückblick ſelbſt auf die vor⸗ 
märzliche liberale Oppoſition macht uns die Tiefe, wo nicht die 
Unheilbarkeit des Riſſes fühlbar. 5 5 

Was hilft es uns, daß Ihr den Unterſchied nur in unſerer 
beiderſeitigen Stellung zu einigen unerreichbaren Ideen ſehen wollt, 
und in dem gemeinſamen konſtitutionellen Boden die breite 
Unterlage für ein gemeinſames Wirken zu finden vorgeht? 

Jene „unerreichbaren Ideen“ ſind eben die uns ans Herz ge⸗ 
wachſenen Forderungen konſtitutioneller und nationaler Bürg⸗ 
ſchaften und den konſtitutionellen Boden fühlen wir ſchwanken 
unter unſern Füßen, fo lange nicht jene „unereichbaren Ideen“ 
als anerkannte Grundſätze unſeres Staatsrechtes ihn als uner⸗ 
ſchütterliches Fundament tragen und ſtützen. Daß Ihr das, 
worin wir die Lebensbedingung des Conſtitutionalismus ſehen, 
wornach wir mit allen Kräften unſeres Geiſtes und Herzens 
ſtreben, als unerreichbare Dinge außer das Bereich Eurer Wünſche 
und Eures Strebens ſtellt, daß Eure Parteigenoffen in den Kam⸗ 
mern dieſe theilweiſe ſchon errungenen Güter wie unnützen Flitter 
willig hingaben, daß wir in den Beſtrebungen, welche uns auch 
für die Zukunft am nächſten liegen, in den Bestrebungen für die 
Sicherſtellung der konſtitutionellen Rechte auch für die Zu⸗ 
kunft auf den fortwährenden Widerſtand Eurer und Eurer Partei⸗ 
Genoſſen zu ſtoßen fürchten müſſen: das iſt es eben, was uns 
zu Gegnern und die Aufſtellung eines gemeinſamen Zieles un⸗ 
möglich macht. 

Wir glauben gern, daß der größere Theil von Euch aufrichtig 
konſtitutionell zu fein nermeint, wir glauben auch, daß Ihr es 
mit all den ſchönen Dingen, die Ihr in Eurem neueſten Manifeft 
verſprecht, ernſt gemeint habt. 

Aber wir ſind nach gerade ſoweit, daß die ſchönen Worte in 


Manifeſten zurücktreten vor der Erinnerung an die Art und Weiſe, 


wie frühere nicht minder ſchöne Worte verwirklicht und in Thaten 
umgeſetzt wurden. Wir ſind ſoweit, begriffen zu haben, daß das, 
was Ihr mit denſelben Namen nennt, die auch uns heilig find, 
nicht daſſelbe bedeuten, was ſie uns heilig macht. 

Verfaſſung und Union — wir wollen und haben ſie gewollt, 
e wie Ihr! Aber wir haben beide fie ſehr verſchieden gewollt. 

hr habt die Verfaſſung gewollt, wie fie eben nur beſtehen kann, 
ſo lange der gute Wille vorhanden ft, fie zu halten. Wir aber 
haben ſie gewollt und wollen ſie noch mit Bürgſchaften umgeben, 


welche ihren Beſtand unabhängig machen von den wechſelnden 
Perſönlichkeiten und Meinungen der Regierenden wie von dem 


Anſtürmen anarchiſcher Elemente. Wir haben die Union gewollt, 


wie Ihr. Aber Ihr habt ſie gewollt und verſtanden, wie die 
preußiſche Regierung ſie gewollt und verſtanden hat, wie wir ſie 
zu erreichen für unmöglich halten mußten, und — wie ſie jetzt 
ihrem Weſen nach zu Grunde gegangen iſt. Oder, wenn Ihr 
ſie nicht immer ſo gewollt habt, wenn die Wege der preußiſchen 

egierung nicht immer die Eurigen waren, ſo habt Ihr doch 
durch Eure nachträgliche Billigung die Wege betreten helfen, 
welche endlich zur Auflöſung derſelben führen mußten. 

Was wir hier ſagen, klingt ſehr abſtrakt und ſehr allgemein. 
Aber leſet noch einmal unſere Blätter und die Blätter nach 
Eurem Herzen, überzeugt Euch, wie wir in ſo vielen durchgrei⸗ 
fenden Lebensfragen der Gegenwart und der nächſten Zukunft 
an einander geſtoßen ſind, und Ihr werdet eine Fülle konkreter 
Gegenſätze und Verſchiedenheiten entdecken. Leſet ſelbſt die Worte 
Eures neueſten Manifeſtes, worin Ihr uns beſchuldigt, daß wir, 
Phantomen nachjagend, d. h. bei uns für unfere innerften Grund⸗ 
füge kämpfend, an dem Staatsgebäude rütteln und fragt Euch 
dann ſelbſt: ob bei einer ſolchen Verſchiedenheit der Grundauf⸗ 
faſſung, bei einer ſolchen Divergenz der nächſten Zwecke die Mit⸗ 
telpunkte eines gemeinſamen gedeihlichen Wirkens für die nächſte 
Zukunft vorhanden ſind? a . 

Daß wir die Ordnung wollen, wie Ihr, wißt Ihr, daß Ihr 
die Freiheit wollt, gleich uns, glauben wir. So lange aber 
über die Bedingungen beider ſo durchgreifende Differenzen zwi⸗ 
ſchen uns obwalten, werden wir dem gemeinſamen Ziele auf ge⸗ 
trennten Wegen zuſtreben müſſen. 

——— — N — rg 


Preuſe n. 5 

* Breslau, 15. Oktbr. Die Feier des königlichen 
Geburtsfeſtes wurde bereits geſtern Abend durch eine muſi⸗ 
kaliſche Aufführung in der Bernhardin-Kirche, fo wie 
durch Feſtlichkeiten in den hieſigen Freimaurerlogen eingeleitet. 

Heute Vormittag begann die Feier mit einem militäriſchen 
Gottesdienſt und einer großen Parade ſämmtlicher Truppenkörper 
der hieſigen Garniſon. Zwiſchen 8 und 9 Uhr rückten die Com⸗ 
pagnien nach dem Exerzierplatze am königlichen Palais. Hierauf 
wurde ein Quarree gebildet, in deſſen Mitte ein von Trommeln 
errichteter Altar ſich defand. In der Nähe des Altars hatte ſich 
die Generalität mit den Stabsoffizieren, fo wie Deputationen 
ſämmtlicher hieſigen Behörden aufgeſtellt. Eröffnet wurde die 

eier mit Abſingung des 150ſten Liedes aus dem Kirchenbuche 
für das preußiſche Kriegsheer: „Vater kröne du mit Segen un: 
ſern König“, welches vom Militär⸗Geſangverein unter Beglei⸗ 
tung des Muſikchors des 1Iten Infanterie-Regiments und des 
Jäger⸗Bataillons geſungen wurde. Nachdem Herr Garniſons⸗ 
Prediger Dr. Rhode in einer längeren Rede über die Be⸗ 
deutung des Tages geſprochen hatte, endete die religiöſe Feier 
mit Abſingung des Schlußliedes, während die üblichen 101 
Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. Als ſämmtliche Truppen 
ſich hierauf in Linie aufgeſtellt hatten, brachte Herr Gene⸗ 
ral⸗Major v. Reitzenſtein ein dreimaliges Hurrah Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige, in welches Militär und Publikum unter dem 
Schall der Muſik donnernd einſtimmte. 
Generäle v. Reitzenſtein, v. Aſchoff, v. From und v. Er⸗ 
hardt die Front entlang geritten und die Truppen beſichtigt hat⸗ 
ten, defilirten ſämmtliche Abtheilungen vor dem Brigade-Kom⸗ 
mandeur und General-Major v. Reitzenſtein, welcher die Pa⸗ 
rade abnahm, vorbei. Den Zug eröffnete das Käraſſierregiment, 
ihm folgte eine Abtheilung Garde-Landwehr, ein Theil des 7ten 
und das ganze 11te Infanterie-Regiment, das te Jäger⸗Ba⸗ 
taillon und zuletzt die Artillerie-Mannſchaften. Um 11 Uhr kehr⸗ 
ten die Truppen nach ihren Kaſernen zurück, wo fie ein fröhli— 
liches Mahl erwartete. 

* Breslau, 15. Okt. Die hieſige königl. Univerſität ber 
ging heute in der Aula Leopoldina eine zwiefache Feier, indem 
mit dem hohen Tagesfeſte die Uebergabe des Rektorats der Uni: 
verſität für das Jahr 186051 in gewohnter Weiſe verknüpft 
wurde. 

Unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Dr. Moſewius ſan⸗ 
gen zunächſt die Mitglieder des Inſtituts für Kirchenmuſik mit 
Orcheſterbegleitung einen Vers des Chorals: Nun danket alle 
Gott, und den Pfſalm: Herr, wer kann recht erheben 
deines Namens Ruhm. Darauf nahm der bisherige Rektor, 
Herr Profeſſor Dr. Ambroſch, das Wort, deutete an: welchen 
Antheil der jetzt regierende Hohenzoller an dem 
Ruhme feines Stammes, wie an der von jenem un: 
trennbaren Größe des Vaterlandes habe, und fprah 
ſchließlich die Segenswünſche aus, welche die Univerſität für Se. 
Majeftät den König und das große von ihm begonnene Werk, 
wie für Ihre Majeſtät die Königin und das ganze königl. Haus 
im Herzen trägt. Beſchloſſen wurde dieſer Theil des Feſtes durch 
den Hymnus: Singt Lob dem Herrn. 5 

Nun erſtattete derſelbe Redner Bericht über die Hauptereigniſſe 
des abgelaufenen Studienjahres, proklamirte feinen Amtsnachfols 
ger, den königl. Medizinalrath und Profeſſor Dr. Barkow, 15 
wie die neuen Dekane der Fakultäten und die Mitglieder N 
Senats, und übergab ſchließlich die Scepter, die 5 5 90 
Stiftungsurkunde, das Album der Univerſität und die er 55 1 
des höchſten akademiſchen Würdenträgers dem neuen * 10 
nifikus unter den beſten Segenswünſchen für beffen Wohl un 


eg knüpfte der neue Rek 

An dieſen Akt der erfolgten Uebergabe * 
tor eine = über a nachtheitigen Einfluß politischer 
umtriebe für die Staaten, für die Geſellſchaft überhaupt, 
und für das Univerfitätsleben indbefondere. Durch fie 
werde die, den ernſteren Studien ei mmte Zeit zer⸗ 
ſplittert, dem ganzen Leben zu leicht eine verkehrte Nic: 
tung gegeben und das Nechtögefühl erſtickt. Er ſprach den 
Wunſch und die Hoffnung aus: daß die Studirenden unſerer 
Univerſität vom polttiſchen Treiben ſich fern halten mögen. 
Worauf die Feierlichkeit mit dem Choral: Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren geſchloſſen wurde. , 

* Breslau, 15. Oktober. Der Gebu tes tag uns 
für Wiſſenſchaft und Kunſt treubegeiſterten, an Kir * “= 
Schule innig theilnehmenden Königs ift mit der Geſchichte der 
höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſte in verſchie⸗ 


Nachdem die Herren. 


fel; hier in Berlin, wo man die 


Das viertelläbrige Abonnement beträgt in Sreslan 
1 tl. 15 Sgr., angerhalb in allen Tpeifen der Monarchie 
mel. Woſtzuſchlag 1 MEI. 24 Sgr. 6 pt. 

Die Beitung erſcheint täglich, mit aus nabme der zwel 

ten Feiertage. a 


lung, 


1850. 


dener Beziehung verwoben. Vor vier Jahren wurde am 15, 
Oktober der Grundſtein zum Neubau ihrer jetzigen fo unge⸗ 
mein anſprechenden und ſchönen Räumlichkeiten gelegt, vor dreien 
die Bedachung des ſtattlichen Baues vollendet, vor zweien ein 
neuer Lehrer in fin Amt eingeſetzt, und vor einem die er ſte 
höhere oder die dritte ihrer eünftigen oberen Klaſſen begründet; 
am diesjährigen vaterländiſchen Feſttage aber wurde nicht allein 
die zweite obere Klaſſe eröffnet, ſondern auch der bisherige 
Rektor der Anſtalt, Herr Friedrich Auguſt Kamp, als deru⸗ 
fener und beſtätigter Rektor dieſer nunmehr höheren Bür⸗ 
gerſchule, desgleichen der bisherige Kandidat des höheren Schul⸗ 
amts, Herr Dr. Reimann, als ordentlicher Lehrer an 
derſelben eingeführt, ein feierlicher Akt, zu welchem der Magiſtrat 
als Patron die Behörden unſerer Stadt, die Vorſteher und 
Freunde ihrer Bildungsanſtalten, ſo wie die Eltern der Schüler 
ausdrücklich eingeladen hatte. — Während ſich die Kuratoren 
und ſämmtliche Lehrer der Anſtalt bereits in dem überaus freund⸗ 
lichen Prüfungsſaale eingefunden hatten, waren auch die hie 
zunächſt betheiligten Behörden faſt alle durch ihre Spitzen, Kirche 
und Schule durch würdige Träger und Pfleger derſelben vertre⸗ 
ten. Nur Seitens der Eltern hätte auf eine größere Theilnahme 
an dem für ihre Kinder fo wichtigen Tage gerechnet werden bür- 
fen. Ein Morgengeſang, der wie die anderen ſehr gut vor⸗ 
getragenen zwei Geſangsnummern wohl eigens zu dieſem Zwecke 
(vom Rektor felbft?) gedichtet und vom Herrn Muſikdirektor 
Siegert dirigirt wurde, eröffnete die Feierlichkeit. Herr Paſtor 
Rother wies darauf als Kirchen- und Schulen-Inſpek⸗ 
tor nach einer herzgewinnenden, höchſt zweckmäßigen Rede, die 
ſich die Aufgabe der Schule, zu wahrer Religiofität 
heranzubild en, zum Gegenſtande gewählt hatte, Herrn Rek⸗ 
tor Kämp in fein, ihm nun feſt übertragenes Amt em und be⸗ 
gleitete die Uebergabe der betreffenden Urkunde mit den beſten 
Wünſchen für die fernere geſegnete Wirkſamkeit dieſes erfahre⸗ 
nen, pflichtgetreuen und ſeinem ſchweren Berufe mit inniger Liebe 
zugewendeten Mannes. — Die eigene (Antritts-⸗)Rede deſſel⸗ 
ben, von der vorhergehenden noch durch einen Geſang geſchieden, 
behandelte in ſehr gewandter Darſtellung und mit der Wärme 
innerſter Ueberzeugung die Frage: „Was kann die Schule 
thun, um Patriotismus zu wecken und zu wahren?“ 
wobei der Redner auf den Begriff der Vaterlandsliebe überhaupt, 
wie ſpäter auf die Schickſale unſers näheren Vaterlandes unter 
dem ruhmgekrönten Stamm der Hohenzollern einging, und be⸗ 
ſonders auch der innigen Beziehung gedachte, in welcher Patrio⸗ 
tismus und Religioſität zu einander ſtehen. — Es erfolgte ſo⸗ 
dann die ihm von Herrn Paſtor Rother übertragene Vereidigung 
und Amtseinweiſung des Herrn Dr. Reimann, der in einfach 
gediegener Weiſe an ſeine herzlichen Antrittsworte einige Bemer⸗ 
kungen über die Stellung des Geſchichtslehrers zur Schule über⸗ 
haupt und zur Realſchule insbeſondere anknüpfte. — Noch 
dankte ein Schüler in angemeſſenen Worten der Patronatsbe⸗ 
hörde für die ſtets durch die That bewährte huldvolle Geſinnung, 
deren ſich die Schule Seitens derſelben bis zum heutigen Tage 
zu erfreuen gehabt habe und bat um deren Fortdauer im Namen 
der Anſtalt. — Der um unſer ſtädtiſches Unterrichtsweſen fo 
hochverdiente, vom edelſten Willen, der reichſten Bildung und den 
geſundeſten Grundſätzen geleitete Vorſtand des Magiſtrats 
drückte freundlich gewährend die Hand des tiefergriffenen Knaben. 
— Ein Schlußgeſang unter Poſaunenbegleitung, woran ſich 
unmittelbar das von Herrn Paſtor Rother geſprochene Gebet des 
Herrn und der Segen reihte, endete die erhebende Feier. 

* Breslau, 15. Oktober. Die Schützengilde feierte 
den heutigen Tag durch ein Prämienſchießen. Am frühen Mor⸗ 
gen zog das Corps nach dem Schießwerder, wo Hr. Zimmer 
zunächſt ein Hoch auf den König ausbrachte und gleich darauf 
die Parade abnahm. Das Schießen währte bis zwei Uhr 
Mittags. Herr Schwertfeger Haingärtner, welchet den be⸗ 
ften Schuß hatte, erhielt als Prämie einen- fübernen Becher. 
Die nächſt beften Schützen wurden ebenfalls mit Ehren⸗ 
preiſen beſchenkt. Ein Mittagsmahl vereinigte ſaͤmmtliche 
Schützen an der Tafelrunde. Der erſte Toaſt, geſprochen vom 
Major Zimmer, galt Sr. Majeftät dem Könige und der königl. 
Familie. Dann folgte eine Reihe von Trinkſprüchen auf die 
Behörden der Stadt, die beiden Ritter und den erſten Ritter 
des zu Neiſſe gefeierten 200 fährigen Schützen⸗Jubilaums. 

Nach 4 Uhr kehrte die Gilde mit klingendem Spiele in die 
Stadt zurück und trennte ſich vor der Wohnung ihres Kom⸗ 
mandeurs, bei welchem die Fahne eingeſtellt wurde. 

— ſ—Z—V— i 


Berlin, 14. Oktober. . königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt en 0 e. königl. Hoheit der Prinz 
Georg von Pre eimar, Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Großberzegin von Mecklendurg⸗Strelitz und Pre Do: 
heit die Herzogin eine von Mecklenburg Smet 
Suan ws Durchlaucht die Herzogin von 

a r 

Se. Hoheit der Herzen u von Mecklenburg- 
i iſt nach Ludwigsluſt abgereist. rod 

a ommen: Der Ober Präfident 55 rovinz Sachſen, 
Ir itleben, von Magdeburg. Se. vg enz der herzoglich 
anhalt⸗köthenſche Staats⸗Miniſter v. Goßler, von Köthen. — 
Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Bonin, 
nach Poſen. } 

** Berlin, 14. Oktober. [Die Eurpeffifhe Krifie, 
— Der königl. Geburtstag.] Der gänzliche Mangel an 
telegraphiſchen Depeſchen aus Kaſſel beweiſt, daß die Pläne des 
engeren Rathes eine Stockung erlitten haben, deren Beſeitigung 
innerhalb der letzten fünf Tage unmöglich war. Man verſichert, 
daß öfterreichifche® Militär bereits den Befehl zum Einrücken er⸗ 
halten hatte, daß aber Contreordre erfolgt ſei. Daß beide Theile 
gern auf unblufigem Wege zum Be gelangten, ift außer Zwei⸗ 
ttel zum Kriege beſitzt und 
ihn in letzter Inſtanz gewiß nicht meiden würde, 5 ein Kon⸗ 
fllt mit Oeſterreich als ein nationales Unglück betrachtet, das die 
mühſam niedergeworfenen revolutionären Elemente wieder zur 
Be! bringe. Gerüchte über die Löſung der heſſiſchen Er 
zirkuliven in Menge, wir erwähnen, die Stimmung de 
Publikums zu bezeichnen, die * 1 welchen der Kur⸗ 
fürſt bald Preußen allein, bald Preußen und Defterreih als Ver⸗ 
mittler angerufen habe; allgemein aber iſt die Ueberzeugung von 


Löſung. Fragt man freilich nach dem Wie, fo 
bleibt aue Weft, ſeldſt Männer, die der Regierung nahe ſtehen, 
die Antwort ſchulbig; ſelbſt dieſe vermögen nichts, als 
Chancen aufzuzählen e g darzuſtellen, z. B. daß 
Truppen beider Mächte Kurheſſen beſetzen, daß die öfterreichifchen 


ber feiedlichen 


die Regierung von Wilhelmsbad unter ihre Obhut nehmen, daß 


dieſe Regierung, wenn etwa plötzlich ausbrechende Unruhen Oeſter⸗ 
reich zur Intervention bewogen haben, bevor noch beſtimmte . 
machungen für eine Cooperation getroffen ſind, daß dieſe 1 
tung den öſterreichiſchen Beiſtand für genügend und den u, 
ſchen für überflüffg erklarr; daß, wenn die Truppen beider Mächte 

ch auch urſprünglich ohne feindfelige 
doch der reißende Strom dieſer Krifis ſelbſt geg 
der Betheiligten ernſte Konflikte veranlaſſen könne. Wer nach 
trüber blickt, behauptet gar, die hleſige Regierun darin zwar 
are Sieg, aber doch kw N 3 W 
würde, wenn fie ſich mit Oeſterreich gemeinſchaftliche 
Intervention verſtändigen könnte, daß Beer die heſſiſche Ver⸗ 
wickelung den Grund zu einer dauernden Verſtändigung legen 
werde. — Die Miniſter werden morgen, als am Geburtstage des 
Königs, mit ihren Räthen diniren; nach einem Staatsminiſte⸗ 
rial⸗Beſchluß werden die Räthe in Uniform und zwar in 
ſchwarzen Beinkleidern erſcheinen, was, wenn wir nicht irren, 
fonderbater Weiſe die offsielle Trauertracht iſt. Dieſe Anord⸗ 
nungen athmen fo: ſehr den Geiſt harmloſen Friedens daß man 
am den Krieg unmöglich glauben kann. Auf den Einladungs⸗ 
kutten nennen ſich die Miniſter wieder „Geheime Staats⸗ 


und * * 25 i 
70 , i, ra [Der 0 Lord Sa 
merſton's in der kurheſſiſchen Kriſis. ie alte Wahr⸗ 
AR daß fedesmal, wo ein Land im ſich zereiffen und zer⸗ 
iſt, das Ausland bereit iſt, ſich als Schiedsrichter 
oder gar als ſouverainer Richter über deſſen innere An⸗ 
Be auffuwerfen — dieſe Wahrnehmung hat der 
deutſche zu machen jetzt wiederum Gelegenheit. Frankfurter 
und Londoner Mittheilungen erzählen uns von einer Note Lord 
Palmerſtons an die deutſchen Mächte, worin der eng⸗ 
liſche Staats⸗Sekretär für die auswärtigen Angelegenheiten 
Proteſt einlegt gegen eine fremde Intervention in 
Kurheſſen. Obwohl die einen behaupten, es ſei nur gegen 
bie Einmiſchung des ſo genannten Bundestags proteſtirt, fo iſt 
doch die andere Verſton viel wahrſcheinlicher, der zufolge gegen 
jede Intervention, von welcher Seite fie auch kommen möge, 
Verwahrung eingelegt worden. Denn es iſt ſchwer zu glauben, 
da bis jetzt der Bundestag von England nicht anerkannt wor⸗ 
den, daß eine ſolche Note in anderer Weiſe, als der öfterreichifchen 
Regierung individuell werde zugeftelle worden fein. Ein 
Proteſt gegen eine bundestägliche Intervention würde aber gar 
keinen Sinn haben, wenn damit die Intervention der bedeutendſten 
Macht der Coalition nicht ebenfalls ausgeſchloſſen bleiben ſollte. 
Bei aller Antipathie Lord Palmerſton's gegen das Wiener Has 
binet aber iſt wiederum nicht anzunehmen, daß man Oeſterreich 
unterſagen wolle, was man etwa Preußen zugeſtehen würde. 
Das Motiv des ganzen Proteſtes kann überhaupt nür 
folgendes ſein: man weiß, daß Preußen nur dann interveniren 
wird, wenn Oeſterreich und die Coalition interveniren; proteſtirt 
man alſo überhaupt gegen jedwede Intervention, ſo beabſichtigt 
man ja dies Eintreten der Eventualität zu verhindern, für 
welche Preußen ſeine Intervention in Ausſicht geſtellt hat. Die 
politiſche Abſicht Lord Palmerſton's bei jener Maßregel kann 
— nur eine gutgemeinte und anerkennungswerthe fein. Ein 
ann, wie er, tritt nicht für eine verfaſſungsbrüchige Regierung 
Dennoch wird man ſich, vom Stand: 


hier wieder einmal in der glücklichen Lage, die Unabhängigkeit 

chlands bem Auslande gegenüber in Schutz zu nehmen, 
um ſo mehr, als dieſer Proteſt Preußen eher günſtig als nach⸗ 
theilig iſt, und der Verdacht der perſönlichen Eiferſucht Preußen 


s nicht treffen kann. 
[Preußiſche Note.] Engliſche Blätter enthalten den Text 
der an den preußiſchen Gefhäftsträger in Wien in der 


kurheſſiſchen Angelegenheit erlaffenen Note vom 30. 
et: 


des öſterreichiſchen Kabinets bezüglich der Ange⸗ 
des Kurfürſtenthums Heſſen, die heute vom Baron Proleſch 
empfangen wurde, hat ſich . mit meiner an Ew, Excellenz 
Mir Japan Phe etlaſſenen Depeſche vom 27. d. M. gekreuzt. 
SF Inhalt wii en aus der beigeſchloſfenen Abichrift der Depeſche 
öſterreichiſchen —— — — * 

a e eilung iſt weſentlich in der Depeſche 
vom 27ſten fuel en, die Sie inftrwirt 4 dem Fürſten Schwar- 

ut Müller 


nber rung wir erwarten. weile 
ge HH in der Abſicht, jedem Mißverſtänvniſſe vorzubeugen, folgende 
ittheilungen an Baron Prokeſch an, welche 

ur Kenntniß des Präfidenten des faiſerl. Kabinels 

bringen wollen, indem Sie ihm dieſe eg alder — Aus un⸗ 
chäftsträger am kurfürſtl. 


rſten e ſic 
Dünen beziehen, laſſen ſich deshalb auf unſere Mittheilun 
15 des jept zu erwägenden Gegenſtandes nicht anwenden. Demnach 
nnen ® 110 zugeben, daß ein zutreffender Grund vorhanden ſei, 
uch ber beb in den Au berſchichtnen Seifen an uns rüdfichfe 
lich 2 Fans bamenkunft der Bevollmächtigten in Frankfurt unter dem 
un lien ſel. chen Bundes en Ansichten, Widerſpruch 
en 15 ben, ungeädter ke Friedens Willen und in der Hoffnung, der 
* 9 Peine Ber der Rückkehr Oeſterreichs zu dem ſ. g. Bundes⸗ 
tage, Apperben möge wiſchen den deutſchen Regterungen noch 
ekeicht WE u Prosch € niten wir uns in unſerer Depeſche vom 
5. d. auf an ca bis Gin edweden Verſuch, die Beſchlüſſe dieſer 
je Aer bes deutſchen Bun un der nicht in ihr repräſentirten 
desen Weg einichlugen, verpflichten denen ben indem Bir 
eingegangenen Erklärung der legalen Nc b ede uns bei e 2 
fait e der Regierungen, welche an ben ngen des . . 8 - 5 
We Theil deem a eh falle ein Lersch meh pürde 
tſam durchzuſetzen. 1 anne made 9 , 
einer 8. 
Beſchlüſſe als Vereinbarungen einer An ahl deut ee u laſſen, dieſe 
chneten, konnte uns eben jo wenig n tigen; ünb Auf Almen blopen 
55 zu beſchränken. Unſer Zweck war und iſt es mehr * 


dals je 

lüſſen, welche, infofern fie als Gelege betrachtet werden mir 
Ku, and Ser Mori et deren Bundes berostgugehen, nal 

und nichtig find, keine andere Bedeutung betzulegen, ale die, 


Kurfurſtenthums Heſſen gethan haben, deſſen A in 


zu! en, deſſen 
r wollen an xklärung feſthalten. Wir können auf dieſem 
; Kun eee mit uns ſelbſt, noch der Verletzung 
pen ung anerkannten Rechtes r Außer⸗ 
noch mehr, wir Ia Provokation zu einem Konflikte enthalten, 
Handelns mit Worränderlich die Nothwendigkeit eines 9 
Deſterreich und allen Daher, deutſchen Re⸗ 
nur in Rückſicht auf die Angelegenheiten 
ss asd auf alle andern wichti di 
laben ga Intere 1 1 i wir 


N erührenden Fragen, und wir 
aben gezeigt, wie dieſes gemeinſame Handen 
, f 8 n ane Nase ee ea 


dieſenigen Mitglieder des Bundes, die in Uebereinſtimmung mit i 
2 zu nötht en, daß fie den von uns angerathenen Weg betke⸗ 
ten, aber wir müſſen auf fie die Verantworllichkeit aller Schritte 
werſen, die ſie etwa 85 mögen. — Schließlich habe ich mit Bezug 
auf den Schluß der Depeſche des Fürſten Schwarzenberg zu bemer⸗ 
ken, daß unſerer Anſicht nach die Beendigung eines Streites n 
einer Regierung und ihren Unterthanen durch ein verfaſſungs⸗ 
NA Schiedsgericht das Anſehen der Regierung nicht er 
ſchüttern, ſondern im Gegentheil die Wiederherſtellung dieſes durch den 
Streit ſelbſt erſchütterten Anſeheus erleichtern wird, und man wird 
irgend welche derartige ſchlimme Folgen in Deutſchland weniger zu bes 
fürchten haben, wenn die anderen deutſchen Regierungen ſich eben fo 
bereit gi würden, wie wir uns gezeigt haben, zu einem Verſtändniß 
in Be e es neuen Centralorganes zu gelangen. 

Der Landrath v. Laverque-Pequilhen in Neidenburg hat fein Man⸗ 


dat als Abgeordneter zur zweiten Kammer für den Wahlbezirk 
eidenbur etode⸗Oxtelsburg niedergelegt. Es wird daher eine neue 
ſtattfinden. 5 


Am 11. d. Mts. kamen hier 719 Perſonen an und reiſten 720 ab. 
Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Alexander Radziwill von 
Hannover. Der k. großbrit. Kabin.⸗Kourier Poignand von Wien. 

kamen 719 Perf. an und reiſten 528 ab. Angekommen: 

Der nordamerikaniſche Kabinets-Kourier Greenough von London 

und der kaiſerl. ruſſ. Feldjäger und Kabinets⸗Kourier v. Werder von 

aris. Abgereiſt: Der königl. großbritt. Gen.⸗Lieut. Sir William 

omm und der königl. däniſche Geſandte Graf v. Moltke⸗Sloit⸗ 

feld nach Dresden. er königl. Miniſter⸗Reſident v. Gerolt nach 
Bremen. 

Bis zum 11. waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 1115, 
Zugang bis zum 12. Mitkags 16; Summa 1131. Davon find gene 
ſen 386; geſtorben 646, in r 99. Unter den zu⸗ 
letzt Genannten 16 find 6 Todesfälle. eiterer Zugang bis zum 13. 


Mittags 8; Summa 1139; davon ſind aufg 387, geſtorben 652, 
in Behandlung geblieben 100; unter den zuletzt gemeldeten 8 find 
3 Todesfälle. f 


* Poſen, 12. Oktbr. [Zum Wechſelverkehr.] Von 
dem hieſigen Appellationsgericht ſind kürzlich zwei für den 
Wechſelverkehr ſehr wichtige und intereſſante Ent⸗ 
ſcheidungen getroffen worden. Das hieſige Kreisgericht hatte 
nämlich bei ſeinen Entſcheidungen daraus, daß es nach dem neuen 
allgemeinen Wechſelrecht bei der Wechſelausſtellung des Bekennt⸗ 
niffes, Valuta empfangen zu haben, nicht mehr bedarf, gefolgert, 
daß der Empfang der Valuta nichts Weſentliches des Geſchäfts 
ſei, und den Einwand nicht empfangener Zahlung, ſelbſt wenn 
ſich der Wechſel noch in erſter Hand befand, als unſtatthaft 
unbedingt zurückgewieſen. Gegen ein ſolches Urtheil hatte der 
Rechtsanwalt Krotowski für feinen Mandanten die Appellation 
eingelegt. In feiner Appellationsſchrift führte er aus, daß wenn 
auch das Geſetz das ausdrückliche Bekenntniß, Valuta empfangen 
zu haben, nicht fordere, fondern für unerheblich halte, doch ſchon 
der Begriff des Wortes „Wechſel“ die Bedingung gegebener 
Valuta in ſich ſchließe und erſt dadurch der Wechſel Kraft er⸗ 
halte, denn „wechſeln“ bedeute eine Handlung, durch welche man 
ein Ding gegen das andere vertauſche, alſo eine gegenſeitige 
Leiſtung, und ein Wechſel ſei nicht vollzogen, wo nur eine ein⸗ 
feitige Leiſtung erfolgt ſei; überhaupt müſſe Einer dem Andern 
zuvor etwas gegeben haben, wenn dieſer ſchuldig ſein ſolle, jenem 
etwas zurückzugeben. Durch die Annahme des Kreisgerichts 
würde denen Thür und Thor geöffnet werden, die durch die 
Macht des Geldes und durch Wechfelkniffe ſchon ohnedies Alles 
zu exploitiren wiſſen. Wenn z. B. Jemandem ein mit feiner 
Namenschiffre verſehenes Blatt abhanden käme und hernach ein 
anderer mit einem für ſeinen Namen ausgefüllten Wechſel Zah⸗ 
lung forderte, oder wenn Jemand einen Wechſel in Erwartung 
der Valuta aushändigte, der Empfänger aber dieſe gar nicht oder 
nicht vollſtändig geleiſtet hätte, hernach aber doch die verſchrie⸗ 
bene Summe bei Heller und Pfennig forderte — wenn 
dem Andern einen Wechſel über eine Spielſchuld ausgeſtellt, oder gar 
wenn Jemand in der Nacht unter Räuber gefallen, ſich bei ihnen 
durch Wechſel abgefunden hätte — ob da etwa der Spieler, 

uber, Wucherer oder Betrüger nach der Anſicht des Kreisge⸗ 


richts Recht bekommen ſolle? Wolle man aber ſagen, es liege 


im Intereſſe des allgemeinen Kredits, den Unterzeichner eines 
Wechſels zur Zahlung zu zwingen, er möge Valuta empfangen 
haben oder nicht, ſo halte er dagegen dafür, daß es beſſer ſei, 
die Juſtiz laſſe einen Kredit in Verfall gerathen, der nicht im 
Rechte wurzelt, ſondern ſich nur halten kann, wenn die Juſtiz 
dem Gerechten ungerechte Beſcheide ertheilt. Das Appellations⸗ 
gericht nahm nach dieſer Ausführung den Rechtsgrundſatz an, daß 
der Einwand nicht erhaltener Valuta, wenn er auch nicht aus 
dem Wechſelrechte entnommen, zuläſſig ſei, fo lange ſich der 
Wechſel noch in erſter Hand befindet. — Der zweite Rechtsfall 
ſchließt ſich an den obigen an. Der Banquier B. hatte eine 
hppothekariſche Forderung von 2000 Thlr. auf das Gut J., für 
welche der Beſitzer des Gutes, K., nicht perſönlich verhaftet 
war, dieſer ſich vielmehr nur die Exekution in das Gut gefallen 
zu laſſen brauchte. B. ertheilte noch eine dreimonatliche Zah⸗ 
lungsftiſt und ließ ſich dafür neben dem Hypotheken-Inſtrument 
noch einen innerhalb dieſer Friſt fälligen Wechſel über 2000 Thl. 
ausſtellen, den er nach dem Verfalltage wechſelmäßig einklagte. 
Das Kreisgericht verurtheilte K. zur wechſelmäßigen Zahlung, 
wogegen wiederum Krotowski im Namen des K. appellirte, indem 
er den Einwand nicht empfangener Valuta machte. Er führte 
aus, daß der Kläger, wenn die Klage gerechtfertigt befunden wer⸗ 
den ſollte, zweimal 2000 Thlr. zu fordern haben würde, ein 
mal die hypothekariſche Forderung von dem Gute J., das andere⸗ 
mal von der Perſon des Verklagten auf Grund des Wechſels. 
Beides feien getrennte Schulden, da Kläger die alte Hypotheken: 
ſchuld nicht als Vergeltung gegen den erhaltenen Wechſel gege⸗ 
ben, rm nach wie vor Eigenthümer berfeßben geblieben ſei. 
Eine Valuta ſei alfo nicht gegeben, ſondern der Banquier B. 
habe ſich als Zinſen für eine dreimonatliche Zahlungsfriſt für die 
Hypothek von 2000 Thlr. weitere 2000 Thlr. verſchreiben laſſen, 
was ein unerlaubtes Geſchäft ſei, da geſetzlich Alles, unter 
welchem Namen es auch ſei, was für den Gebrauch des Geldes 
gegeben wird, als Zins betrachtet wird und bei Zinſen der geſetz⸗ 
liche Fuß nicht überſchritten werden darf. Die Zahlungsfrist 
könne aber n als Wechſel⸗Valuta gelten, ſondern darunter 
könne man nur Geld oder geldwerthe Sachen begreifen. Das 
Appellationsgericht beſtätigte das erſte Urtel, verurtheilte alſo K. 
we e Zahlung von 2000 Thlr. und fagte in feinen 
ründen: ; 5 
„Die Valuta, die Verklagter empfangen, beſtand alſo in 
der von dem Kläger dem Verklagten gewährten Friſt, die 
unſchätzbar ſei, und da die allgemeine Wechſelordnung nir⸗ 
ends beſtimmt, daß die Valuta nur in baarem Gelde be⸗ 
Heben dürfe, ſo ergiebt ſich von ſelber, daß der Einwand 
des Verklagten nicht zutrifft.“ 
Dieſe Gründe enthalten nun aber eine ſehr eigenthümliche Folge: 
gerung und involviren nichts Geringeres als die Aufhebung des 
bisherigen geſetzlichen Zinsfußes; denn wenn die Zeit (Zahlungs⸗ 
feift) als Wechſel⸗Valuta gegeben werden kann, die Zeit aber 
unſchätzbar iſt, fo giebt es keinen Wucherzins mehr. 
hier aber ſehr klar auf der Hand, daß ſich das Appellationsge⸗ 
richt eine Begriffsverwechſelung hat zu Schulden kommen laſſen, 
indem es die gewährte Friſt als Valuta und unfhägbar erklärte, 
da dieſe Friſt nichts anders iſt, als die Ueberlaſſung des Ge⸗ 
rauchs einer beſtimmten Summe Geldes für eine beſtimme Zeit, 
h 0 N ſchätzbar iſt, oder mit andern Worten, der Banquier B. 
eben u. K: nicht Zeit, ſondern Geld auf eine beſtimmte Zeit ge⸗ 
Di 0 Zelt r das Geſetz einen beftimmten Zinsfuß feſtgeſetzt hat. 
. it allerdings unſchätzbar, weil Niemand Herr darüber 
iſt, [Value diefem Grunde kann fie auch von Niemand als 
Wechſel⸗ 5 0, geben werden, wogegen die Zeit als Zahlungs⸗ 
friſt “ei 11 88 80 werth if. 
Koblenz, „ der Militäriſches.] Bei der geſtern au 
der Karthäuſer Anhöhe bei Hiefiger 5 Se. k. 35 
den Prinzen von Preußen vorgenommenen Muſterung der 
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mer 


Es liegt 


hieſigen Truppen, von welchen nur das 25. Infanterie⸗Regiment, 
die fechs Landwehrkompagnien und die zwölfpfündige mobile Bat⸗ 
terie (9. Kompagnie des 8. Artillerieregiments) inſpizirt wurden, 
erhielt letztere von dem Prinzen den Befehl, nach Wetzlar auf⸗ 
zubrechen, was morgen früh geſchehen wird. Auch die ſeither in 
Düſſeldorf zurückgebliebene Reſerveſchwadron des 8. Ulanenregi⸗ 
ments kam vorgeſtern auf dem Marſche nach Wetzlar hier durch. 
Ebenſo wird das bei Kreuznach ſtehende 17. Regiment nach 
Wetzlar abgehen, indem das bei erſtgenannter Stadt ſtehende 


‚Korps aufgelöſt werden ſoll. ( Der Prinz von Preußen 


reiſt heute nach Berlin; ſeine Gemahlin bleibt hier und wird, 


ſo viel bis jetzt bekannt iſt, den Winter über hier verweilen. Der 
Generalſtab des Prinzen, welcher ſeither in Baden geſtan⸗ 
den hatte, ſowie deſſen Pferde und Equipagen, ſind bereits hier 


(D. P. A. 8.) 

Deutſchland. 

Frankfurt, 11. Oktober. [Die beabſichtigte Inter⸗ 
vention.] Ueber die Bewegungen im Eſchenheimer Gaſſen⸗ 
Klubb während der letzten Tage erhalten wir intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe. Graf Thun wur benachrichtigt, daß England die 
Gewaltſtreiche in Kurheſſen mißbillige und Preußens Politik 
in der kurheſſiſchen Frage unterſtützen werde. Es ſollte nun 
ein Mittel aufgefunden werden, welches den eigentlichen Stand: 
punkt verrückte und wodurch Preußen zugleich genöthigt würde, 
zuerſt mit gewaffneter Hand einzuſchreiten. Während man 


eingetroffen. 


dieſe Frage am Dienſtage und Mittwoch reſultatlos erörterte, 
gingen die Ereigniſſe in Kurheſſen ſo raſch in ein weiteres Sta⸗ 


dium über, daß der Klubb vorgeſtern bei der drohenden Auflö⸗ 
ſung der kurheſſiſchen Armee, plötzlich einen Anlauf der 
gefährlichſten Art wagen wollte. Es handelte ſich um nichts Ge⸗ 
ringeres, als an Oeſterreich und Baiern die Aufforderung 
um unverzüglichen Ein marſch in Kurheſſen zu richten. 
Inbeß die Sache änderte ſich im Anſehen. Schon früher hatte 


das Wiener Kabinet Vorſorge getroffen, daß die heute von der 


„O.⸗P.⸗A. 3.“ richtig bezeichneten beiden Diviſionen von Böh⸗ 
men und Voralberg aus, mit der Beſtimmung gegen Kur⸗ 
heſſen, langſam vorrückten. Sie waren bereits in Be⸗ 
wegung, und ſollten, dem älteren Plane gemäß, nicht mehr 
fern von der heſſiſchen Grenze ſein, wenn jene „Aufforderung“ 
ergehen würde. In eben dem Augenblicke nun, wo der Klubb 
vorgeſtern den gewaltigen Mund öffnen wollte, erhielt Graf 
Thun Nachricht, daß der Marſch jener beiden Korps 
ſiſtirt ſei, wie man ſagt, auf in Wien erhobene Einſprache 
Englands, und von Stund an verſtummte der Klubb, dem 
diesmal die Umſtände inſofern günſtig waren, daß ſie ihn von ver⸗ 
frühten Schritten abhielten. (H. N.) 

Frankfurt, 12. Oktober. [Der kurfürſtlich heſſiſche 
Gefhäftsträger) am konigl. preußiſchen Hofe, Freiherr 
v. Dörnberg, iſt mit einem eigenhändigen Schreiben des 
Kurfürſten nach Berlin abgereiſt. Wie verlautet, ſoll die⸗ 
ſes Schreiben ſehr verſöhnlichen Inhalts ſein. F. 

Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern wieder von hier 
abgereiſt. — Unſere Großdeutſchen bezeichnen den hier anweſen⸗ 
den General v. Schmerling als Vorſitzenden für die wieder 


ins Leben zu rufende Militärkommiſſion des deutſchen Bundes. 


** Kaſſel, 12. Oktober). [Tagesbericht.] Dem Offi⸗ 
zier⸗Korps iſt heute von dem fog. Oberbefehlshaber eröffnet wor⸗ 
den, daß derjenige, welcher ſich durch den verlangten Abſchied in 
feinem Gewiſſen beeinträchtigt fühle, da man annehmen müffe, 


daß ſie nicht der eigenen Ueberzeugung, ſondern äußeren Einwir⸗ 


kungen gefolgt ſeien, das Abſchiedsgeſuch zurückerhalten könne. 
Die Bedeutung dieſes Verfahres liegt klar auf der Hand. Haſ⸗ 


ſenpflug und Genoſſen müßten nicht jener Partei angehören, 
welche ſtets den Grundſatz befolgt hat „theile und herrſche!““ 
wenn es ſchwer halten ſollte, die Motive zu dieſem Schritt zu 


errathen. So welt wir dieſe Angelegenheit zu beurtheilen ver⸗ 
mögen, wird eine Antwort auf dieſen Vorſchlag gar nicht erfol⸗ 


gen. — Haynau ſcheint ſich mehr in perſönliche Berührung 


mit den Offizieren ſetzen zu wollen. Heute erſchien er, umgeben 


von feinen Ordonnanz⸗Ofſtzieren, auf der Wachtparade. Der alte 


gebrechliche Mann ſchlotterte auf dem Friedrichsplatze einher, fo 
daß er faſt Mitleid erregte. — Geſtern hat er ſich durch den 
Garniſonsprediger Martin das heilige Abendmahl reichen 
laſſen. Martin iſt religiöſer Geſinnungsgenoſſe Haynau 's. — 
Der allgemeine Bürgerverein zu Lüneburg hat eine Adreſſe an 
das kurheſſiſche Volk erlaſſen. Sie lautet: 
„Gruß und Handſchlag den bieberen Heffen! 
Der allgemeine Bürgerverein der Stadt Lüneburg fühlt ſich in 
4 5 Inneren gedrungen, dem kurheſſiſchen Brudervolke ſeine volle 
nerkennung a über deſſen muſterhafte Haltung in ſei⸗ 
erbten Bann — 5 Vie def Ben l de Uebergriffe einer 
erung. [3 \ & i 
Derer gewiß, bei ba noch Gn en if ber cee en 
Wer dieſe beiden Potenzen der Würde des Einzelnen, wie des 
Staats mißachtet, fie der Befriedigung „ 
Herrſcherbegierde nachzuſtellen wagt, der begnügt ſich auch mit dem 
ewinn des Augenblicks und macht keinen Anſpruch auf die Mik 
welt noch auf den Nachruhm der Geſchichte: 
Es meldet ſeinen Namen kein Lied, kein Heldenbuch, 
„ Verachtet und vergeſſen, traf ihn der Heſſen Fluch! 
Lüneburg, den 7. Oktober 1850.“ e dla: 
ä Nachſchrift. Der Pfarrer Martin und der Deer an und 
tions⸗Gerichts⸗Rath Elvers find nach Wilhemlsbad berufen un 
heute dahin abgereiſt. N 1e Offiz. 
Fulda, 11. Oetbr. Geſtern Abend haben ſich er ffziere 
des erſten Bataillons des hier garniſonirten zweiten giments 
in der Kaſerne zu einer Berathung über die Schritte verſammelt 


die ihnen in Folge der jüngſten Vorgänge zu a. zu thun 
obliegen. Sie haben einſtimmig beſchloſſen, ihre Eutlaſ⸗ 
fang zu nehmen. Ihr Entlaſſungsgeſuch eute nach 


Wilhelmsbad abgegangen. Das zweite Batalllon des hieſi⸗ 
gen Regiments iſt dermalen von hier abweſend und liegt in der, 
Umgegend von Kaſſel. ae 
Von der Nahe, 11. Okt. (iel der ichs. Unter 
den in den preußiſchen Ortſchaften und bis den Hundsruck hin⸗ 
auf zuſammengezogenen preußiſchen Truppen, aus allen Waffen⸗ 
gattungen beſtehend und im Ganzen ungefähr 10-_14,000 M., 
gewinnt in letzter Zeit das oft wiederholte Gerücht, daß das 
Corps für Rheinheſſen beſtimmt ſei, Ammer mehr an Konſi⸗ 
ſtenz. Die Offiziere verſichern auf Aas Beſtimmteſte, daß man 
jeden Augenblick die Befehle zum Einmarſch in die ſchönſte und 
reichſte Provinz eines ehedem zur Union 
Bundestag übergetretenen Staates erwarte. 
Karlsruhe, 9. Okt. [Berichtigung.)] 
Ztg.“ bemerkt, indem fie die bevorſtehende Einigung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich beſpricht: Wir können ge⸗ 
legentlich dieſer Mittheilungen, deren nähere Richtigkeit ſich bald 
herausſtellen muß, nicht unbemerkt laſſen, daß die zuerſt von 
einem hieſigen Blatte gebrachte und bereits weiter verbreitete 
Nachricht von einer Aeußerung, welche neulich bei einer Abends 
tafel am hieſigen Hofe aus „hohem Mund“ gethan worden fein 
fol: „Daß nun, da Preußens Geduld erſchöpft fei, das Schwert 


(M. 3.) 
Die „Karlsruher 


zwiſchen ihm und Oeſterreich entſcheiden mülſſe,“ gänzlich un de⸗ 


gründet iſt. 5 

Konſtanz, 10. Okt. (Militäriſches.] Nach zuperliffigen 
Nachrichten werden hier mehrere preußiſche Truppentheile 
zusammengezogen; drei Bataillone Infanterie und das fiebente 
Ulanenregiment- 10. 5 EN h 

Bregenz, 10. Oktober. (Se. Maj. der Kaiſer I 
foeben (4 Uhr) unter dem Demmel der Geſchütze, unter Glocken⸗ 
geläute und freudigem Zuruf hier eingetroffen und im Gaſthofe 
zur Poſt abgeſtiegen. Se. Durchl. der Fürſt Schwarzenberg 


— — — 
) Dies Schreiben iſt uns um 24 Stunden zu ſpät ene 0 
i ed. 


der Sinn für Recht und Ehre feſtſteht. 
icklichen ſchnöden 


„jetzt wieder zum — 


gern geſperrt iſt, erweitert, 


ie ſchon heute früh hier Se: Mai. der König 
von e e in Friedrichshafen. 


Stuttgart, 11. Oktor, [Sitzung der Landesver⸗ 
ſammlung.] Sämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des Hrn. 
v. Linden, der mit dem König nach Bregenz ging, find an 
weſend. Die Frage betreffend: „ob nach den Vorlagen der 
Regierung ein Etat auf die Jahre 1849—52 berathen, oder Ob 
ein kürzerer Zeitraum, etwa 1849 — 51, den Etatsberechnungen 
zu Grunde gelegt werden fol?” Es wurde der Kommiſſions' 
Antrag mit Mehrheit angenommen: „bei Berathung 
des von der Regierung vorgelegten Hauptſinanzetats die 3 Jahr! 
1849—52 in Rechnung zu nehmen.“ Es iſt dadurch ein br 
deutender Schritt zu einer Vereinbarung mit der Regierung 
weiter geſchehen. — Durch ein k. Reſeript wurde ſofort die Wer’ 
ſammlung von morgen an auf drei Wochen, alſo bis Samſtag 
den 2. Nov. vertagt, ſo daß die nächſte Sitzung erſt Montag 
den 4. Novbr. ſtattfindet. Man ſchritt daher ſogleich zur Wah! 
eines Ausſchuſſes. Die Finanz- und die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion werden nebſt dem Ausſchuſſe hier verſammelt bleiben und 
die Vorarbeiten für die nächſten Sitzungen vornehmen. 

ipzig, 14. Oktbr. (Verurtheilung.] Wie wir aus 
ſicherer Quelle erfahren, ſind den Profeſſoren Haupt, Jahn 
und Mommſen die in der gegen ſie eingeleiteten Unterſuchung 
wegen ihrer angeblichen Betheiligung an den Maiunruhen des 
Jahres 1849 gefällten Urtel erſter Inſtanz nunmehr publizirt 
worden. Prof. Jahn iſt freigeſprochen, dagegen Prof. Haupt 
zu einem Jahr, und Prof. Mommſen zu neun Monaten Lan⸗ 
desgefängniß verurtheilt worden. ; 

Von den Freiberger Maiangeklagten find 45 begnadigt 
worden. — Die im Dippoldiswalder Amtsbezirke geführten 
Unterſuchungen wegen der Maivorgänge haben theils mit Frei⸗ 
ſprechung, theils mit Niederſchlagung geendet. (D. A. 3.) 

Hannover, 13, Oktober. Das Miniſterium Stüve 
ſoll eutlaſſen ſein; als feine Nachfolger bezeichnet man: 
Lindemann, v. Scheele, v. Bülow, v. Kielmannsegge. 


* * 


(H. N.) 
Die Anſprache an das deutſche Volk theilt zunächſt die 
von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe mit, die in den geſtri⸗ 
gen und vorgeſtrigen Berichten angeführt ſind. Die Anſprache 
fährt dann folgendermaßen fort: 
„Die Verſammlung empfiehlt dieſe Beſchlüſſe allen Freunden des 
Vaterlandes; ſie legt ſie Allen an's Herz, die einſt der deutſchen 
Sache der ene habn. kräftige Unkerſtützung gelobten und an 
die jetzt die ernſte Mahnung ergeht, ihr Wort zu löſen. Jene Be⸗ 
ſchlüſſe enthalten nicht Alles, was ein warmes Herz für die Sach 
Vielen eingeben mag; ſie berückſichtigen alle hemmenden Verhält 
niſſe, alle nge Anordnungen und fordern nur das Mögliche 
Rund zugleich Unerläßlichez fie dringen darauf, daß die mahnende 
Anſprache der Vertreter Schleswig⸗Holſteins an das deutſche Volk 
durch die That beantwortet werde. Auch wir wünſchen mit der 
Bevölkerung aus dem Grund der Seele eine friedliche Löſung des 
ſchweren Kampfes, wenn dieſe Löſung mit der Ehre, wenn ſie mit 
dem unbeſtreitbaren Rechte verträglich iſt. Wenn aber das deut 
ſche Volk die Herzogthümer in ihrer gefahrvollen Lage verließe oder 
ihnen nur eine ſchwache und laue Unterſtützung widmete, wenn von 
dieſer Seite ein erhebliches Gewicht nicht in die Wagſchale gelegt 
würde, dann muß ein edler Volksſtamm in verzweiflungsvollem 
Kampf untergehen, oder es wird ein fanatiſcher Sieger mit blin⸗ 
der Willkür die Fr ar eines ſchmachvollen Friedens diktiren. 
Die Schande von Deutſchland fern zu halten, iſt hei⸗ 
lige Pflicht des deutſchen Volks . 

aſſet Euch nicht abwenden von der Erfüllung dieſer Pflicht 
durch jene dumpfe Hoffnungsloſigkeit, die ſo oft für Selb t 
und Engherzigkeit ein Vorwand if. Der Wille eines eint 
gen großen Volkes, das für ſein Recht eintritt, wird einer 
anmaßenden, das Recht dem eignen vermeintlichen Vortheil über⸗ 
müthig unterordnenden Fel gegenüber ſeine Bedeutung auch 
dieſes Mal bewähren. ollte wirklich, was uns noch immer un⸗ 
denkbar und was nach faſt auf- 

gearben zu fein ſcheint, f mr 
ogthümer elieben an 
een Stelle ſetzen wollen: dann würde das deutſche Volk, das 
den übermüthigen aus ſeinen Marken getrieben, 
Gewalt mit Gewalt vertreiben und zu zeigen willen, daß es einen 

Platz unter den felbitftänbigen Völkern der Erde einzunehmen 


würdig iſt!“ 
Mu f lan d. 


Der ruſſiſche Reichskanzler Graf Neſſelrode, der Fürst 
Szprins ta Se matow, Miniſter der Volksaufklärung, der 
preußiſche Geſandte v. Rochow und der niederländiſche Ge⸗ 
fandte Mollerus, find in Warſchau eingetroffen. 

(C. 60 


e 


. Defterreich 

* an, 14. Oktober. Obwohl bis auf den Präfidenten 
ſämmtliche Miniſter von ihren Ausflügen wieder zurück ſind, 
heerſcht dennoch Windſtille in den eigentlichen politis 
ih Kreiſen. Die ganze Haltung iſt dubios, und die Wet⸗ 
rhaͤhne knatren nut, ohne eine eigentliche Richtung feſt anzu⸗ 
zeigen. Welche Peſition man für den Kurfürſten von Heſſen 
und deſſen unmöglichen Haſſenpflug, welche gegen Preußen und 
deſſen mögliche Entſchiedenheit einzunehmen geſonnen iſt, ſcheint 
ſelbſt den Eingeweihteſten ein Räthſel, um fo weniger lösbar, 
je ſchwieriger die inneren Verhältniſſe werden. Die ſtreitenden 
Gewalten haben noch keinen Einigungspunkt gewonnen, aber die 
düſtern Gerüchte verſchwinden dennoch, wenn man hört, daß der 
Militärgouverneur ſogleich den angekommenen Miniſter des In⸗ 
nern begrüßte, und mit ihm eine Stunde lang konferirte. — An der 
Börſe werden fonderbare Manöver verſucht. Während 
man das Souteniren der Papiere fallen ließ, und dieſe daher 
auch ein wenig abwärts rückten, ſuchte man den Stand der 
Comptanten zu verbeffeen. Fonds fielen um %, Gold um 1%, 
Silber um ¼ pCt.; aber es dauerte nicht lange und man no⸗ 
ice zur Stunde: proc. 95, 4½ proc. 8276, Nordb. 109 ½ 
faſt nur nominell, da kein erhebliches Geſchäft gemacht wurde; 
Gold 24½, 18%, Silber. — Griechiſche Kaufleute boten Letz⸗ 
teres aus, und man glaubt, nicht ganz auf eigene Rechnung. 

Prag, 11. Okt. (Friedliches. fc ten 8 Bis 
heute Mittag iſt keine weitere Ordre militäriſcherſeits, das nörbliche 
Armeekorps betreffend, hier eingelangt, und die kriegeriſchen Ges 
rüchte ſind vorderhand wieder verſtummt. — Wenn man die 
Halt: und Troftlofigkeit unſerer finanziellen Zuſtände mit der über: 
ſchwenglichen Liebe und mehr als verſchenderiſchen Sorgfalt, die 
man der Armee und ihrer e zuwendet, in eine Paral⸗ 
lele bringt, ſo kann man ſich die Verzweiflung unſerer Geldmän⸗ 
ner leicht erklären. Ihr Korreſpondent hatte vor kurzem Gele⸗ 
genheit einen Blick in die finanziellen Vorſchläge für die demnächſt 
in Angriff zu nehmenden Befeſtigungsdauten zu werfen, 
und er muß vorurtheilsfrei eingeſtehen, daß ein Plan, in jeder 
Stadt die hängenden Gärten der Semiramis zu errichten oder 
ganz Oeſterreich mit einer leibhaftigen chineſiſchen Mauer zu um: 
geben, gegen die gedachten Voranſchläge ein Kinderſpiel find. Ich 
will nut Prag berühren; außer dem am Weinberge bereits er⸗ 
richteten Blockhauſe wird die ganze an dem Ausfluſſe der Mol⸗ 
dau gelegene Seite des Belvedere (Berg) mit Schanzwerken ver⸗ 
ſehen, die mit neuen Befeſtigungswerken auf der Marienſchanze 
und dadurch mit dem hradſchiner Schloffe in Verbindung geſetzt 
werden; es iſt dies ein Raum, den ein guter Fußgänger in drei 
Viertelſtunden zurücklegt. Weiter werden die rieſigen Schanzen 
am Lorenziberge, der bereits feit längerer Zeit den Spaziergäns 
ja, was ungeheure Koſten machen 
wird, ganz umgewandelt werden. Am Ziskaberge wird ein Fort, 
am Wiſcherab ein Blockhaus errichtet werden. Rechnet man dazu 
die faſt unglaublichen, in baldigen Angriff zu nehmenden Befe⸗ 
ſtigungen bei Leitmeritz, ſo giebt dies im bloßen Voranſchlage 
eine Summe, wo man ſchon mit Millionen nicht mehr nottren 
kann. (D. A. 8) 


Galizien, 10. Okrbr. [Traurige Inftände, 
Gendarmerie, 


81 Aus | 
ane Truppendurchmärſche, 
onſkriptton.] Ich habe Ihnen lange nicht geſchrieben, weil 
ch es ſchon müde bin, nichts als Jeremiaden niederzuſchreiben 
und über Proviſorium und Belagerungszuſtand, über die Ent⸗ 
werthung des Papfergeldes und die hohe Geltendmachung der 
galiziſchen Bureauktatie, über Alles und Jedes Klage zu führen. 
Wir Galizier find in einer ſchweren Schule aufgewachfen, unſet 
Joch iſt nicht neu, es liegt uns ſeit Jahrhunderten auf dem 
Nacken, die Haut iſt dick geworden; nun, wechſeln die Herren, 
es kann uns Alles eins ſein, wer uns unterdrückt, ob Tartaren, 
Ruſſen, Polen oder Oeſterreicher, gelitten muß doch einmal wer⸗ 
den. Wir haben ſchon einmal das Loos, daß Alles bei uns ins 
limme umſchlägt. Man hat den galiziſchen Bauern die Ro⸗ 
bot erlaſſen, wie ſchön, wie edel, wie liberal! Was haben wir 
davon? Die Bauern nehmen ſich nach Belieben ein ihnen mun⸗ 
dendes Stück Land, Wieſe oder Wald und machen einen Kra⸗ 
wall, wenn man's ihnen verbieten will. Die Regierung kann 
den verwöhnten Ruthenenkindern, die erſt im dritten Jahre nach 
ihrer Geburt ſind, nichts verſagen, weil ſie die Polen anheulen, 
und ſo kommen wir nie zu einem Ziele und kein Grundbeſitzer 
iſt ſicher, daß ihm nicht die Bauern un beau jour das Schloß 
demoliren, unter dem Vorwande, der Grund, worauf es gebaut, 
ſei einſt ein Weideplatz der Gemeinde geweſen. Dabei find die 
Leutchen mit dieſen Dingen ſo vollauf beſchäftigt, daß ſie nicht ans 
rbeiten denken und die Gutsbeſitzer alle möglichen Finten anwenden 
müſſen, um für ihr klingendes Geld, denn Papiergeld nehmen 
die loyalen Ruthenen nicht, einige Arbeiter zu bekommen. Dabei 
denken die Beamten: „mit unſerer Herrſchaft iſt's vielleicht bald 
zu Ende, laßt uns unſer Schäfchen ins Trockene bringen, ſchee⸗ 
ren wir, ſo viel es geht.“ Wir leben alſo in dieſer Beziehung 
wie in der vormärzlihen Zeit, ein goldner Schlüffel öffnet alle 
Thüren, ſelbſt die unerlaubten. Natürlich ſehnt ſich unter ſolchen 
Umſtänden Alles nach der Organiſation, mehr als die Juden nach 
dem Meſſias, ſelbſt dieſe denken weniger an denſelben und viel 
mehr an die erwartete Organiſirung Galiziens, die ihnen auch 
die oktroyirte Judenemanzipation zur ganzen Wahrheit werden 
laſſen ſoll. In allen Kronländern des Kaiſerſtaats iſt die Orga⸗ 
niſtrung theils durchgeführt, theils begonnen, nur das arme Ga⸗ 
lizien, das beſcheidene Aſchenbrödel, wird vergeſſen. Doch nein, 
vergeſſen hat man uns nicht, wir haben Truppendurchmärſche 
und Einquartierungen in Hülle und Fülle bekommen. Da kamen 
das geweſene Regiment Leiningen, ein Jägers und ein Huſaren⸗ 
Regiment, die raſteten jeden dritten Tag und haben dem Lande 
gar manches gekoſtet. Das iſt nicht das einzige, wir haben noch 
etwas Wichtigeres, als Zeichen, daß man unſerer nicht vergißt. 
Wir haben die Gendarmerie, die mit dem 1. Okt. für Galizien 
in Wirkſamkeit getreten; ſie iſt in vielen Städten bereits einge⸗ 
rückt und ihre Pickelhauben erinnern uns an ruſſiſche Truppen. 
Wer weiß, ob wir nicht bald wieder dieſe Gäſte bei uns beher⸗ 
bergen werden. Wenigſtens ſcheint die letzte Note des ruſſiſchen 
Kabinets an das öſterreichiſche darauf hinzudeuten. Möglich, daß 
man deswegen die Organiſirung Galiziens unterläßt, weil die 
deutſche Frage jetzt in ein Stadium getreten iſt, wo unſer ruſſi⸗ 
ſcher Nachbar feine gewaltige, durch ein paar Mal hunderttauſend 
ajonette verſtärkte Stimme glaubt abgeben zu können. (2) 
Galizien wird natürlich wieder der Tummelplatz ruſſiſcher Trup⸗ 
pen und dann bedarfs wahrlich der Organiſirung nicht, die machen 
ſichs auch in einem nicht organiſirten Lande bequem Bere 
fich die Mühe der Desorganiſirung. Wir haben auch per Eſtaf⸗ 
fette den Befehl erhalten, am 16. d. Mts. die Konfkription im 
Lande vorzunehmen. Was ſoll das bedeuten? Will man ge⸗ 
nau die Zahl der Bevölkerung wiſſen, um die kriegeriſchen Kräfte 
bemeſſen und beurtheilen zu können, wie weit man in der deut: 
ſchen Frage beharren oder nachgeben kann, und ob das Land 
neuen Krieg nach den verfloſſenen blutigen Kriegen ertragen 
kann? Dem ſei wie ihm wolle, wir ſehen nirgends etwas Er⸗ 
freuliches und blicken mit banger Erwartung in die Zukunft. 
Wir müffen uns fo oft als möglich ins Gedächtniß zurückcufen, 
daß wir eine Konſtitution, eine oktroyirte Charte beſitzen, denn 
wahrlich, wir ſpüren gar nichts, durchaus nichts davon. Wir 
werden übrigens ſehr väterlich behandelt. So bereiſt ein Pro⸗ 
feſſor der Krakauer Jagelloniſchen Univerſität, Dr. Bierkowski, 
auf Koſten der Regierung Galizien, um ſeltene Krankheiten auf⸗ 
zuſuchen und zu heilen. In jeder Stadt ſtrömt ihm Alles zu, 
denn jeder hält ſein Uebel für ſelten, weil er's nicht los werden 
kann. Ach! wenn der Dr. Bierkowski die Krebsſchäden Gali⸗ 
ziens mit ſeinem kunſtfertigen Meſſer wegſchneiden könnte, er 
würde ſich um die Menſchheit ein noch größeres Verdienſt er⸗ 
werben, als er ſich jetzt um die Kunſt und Wiſſenſchaft erwirbt. 
Aber dieſe Krebsſchäden ſind, wenn nicht unheilbar, doch nur 
durch radikale Umgeſtaltung der galiziſchen Verhältniſſe wegzu⸗ 
bringen. Galizien wird ſich nicht fo leicht organſſtren laſſen, als 
die übrigen Kronländer, wo doch ſchon eine gewiſſe Ordnung der 
Dinge beſtand und es nur der Verordnung bedurfte, um Alles 
nach liberaleren, die Autonomie der Gemeinde anerkennenden 
Grundſätzen einzurichten. Aber in Galizien muß erſt der Augias⸗ 
ſtall der Mißbräuche weggeſchafft, es muß alles de geradezu 
oliet, der Schutt forgſam weggebracht und dann eeſt das 
Neugebäude aufgeführt werden. Um fo mehr iſt es dringend 
g, daß man einmal Hand ans Werk lege, daß die Regie⸗ 
rung ſich einmal des ungluͤcklichen Landes erbarme und aus dem 
. Zuſtande errette, in dem wir vollends zu Grunde 


Frankreich. — 
x Paris, 12. Oetbr. ([Tagesbericht.] Der Zwieſpalt 
zwiſchen der Permanenz⸗Kommiſſion und dem Elyſce wird immer 
3 — heutige Sigung der Kommiffion bat bie Sicuaem 
och bedenklicher gemacht. Wie ich bereits gemeldet, iſt 
Sub⸗Kommiſſion ernannt worden, welche in der Revue-Angele⸗ 
genheit einen Proteſt zu redigiren beauftragt war, der am Tage 
r Erb 9 7 
. öffnung der Seſſion, der Nat.⸗Verſammlung vorgelegt 
chen eſollte. Dieſer Proteſt iſt in der heutigen außerordentli⸗ 
Mitglieder ng der Kommiſſion verleſen worden, und ſelbſt die 
ſen ſich der iche dem Präſidenten bisher günſtig waren, ſchloſ⸗ 
einſtimmig auegefhiaon an, fo daß der Tadel gegen das Elyſce 
Dieſer Beſchluß * wurde. 
Kabinet hervorgerufen, nun eine lebhafte Aufregung in dem 
erblickt. Der Präſident ches darin eine offene Kriegserklärung 
die er als perſönliche Beiadiolt iſt über eine Maßregel irritirt, 
unterrichtet bin, fo geht er mit de, betrachtet, und wenn ich gut 
Machtvollkommenheit * Gedanken um, aus eigener 
berufen und gleichzeitig in einer i Lerſammlung ein zu⸗ 
; taatsſtreiches „u ftigen Botſchaft gegen jeden 
Gedanken eines © zu proteſti Ein solche 
Ter würde das Land ohne Jweiſl in argen rt 
die Schuld hiervon aber denkt man e Unruhe verfegen; 


: im Elpſce, wird direkt au 
: Kommiſſion fallen, deren Majorität aus Legitimiſten er 
Sleaniften befteht. — 


Andererſeits wird mir aber 1 5 
5 5 uch mitge⸗ 

et, daß ein intimer Freund des Präſidenten . 
— Nachgeben anräth. 


„Ich würde ohne Zaudern — ſo 
ſich jener Intimus geäußert haben — den armen Hautpoul 
Opfern, der der Sündenbock aller begangenen Fehler fein kann. 
ie Nat.⸗Verſammlung würde zuftiedengeſtellt ſein, und die 
gkeit mit Ehangarnier auf einmal beſeitigt. Ich würde 
noch weiter gehen und durch einen von Carlier unterzeichneten 
Befehl, „die Auflöſung der Geſellſchaft „Dix Decembre“ aus⸗ 
brechen. Alsdann würden Sie ſtark fein, denn Sie würden 
dis Menttiche Meinung befriedigt haben.“ — Ein Beſchluß iſt 
. — — im Eiyfee noch nicht gefaßt worden; 


reaukraten, Krakauer Profeffor, ruſſiſche Note, 
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In der deutſchen Augelgenhelt glaube ich Ihnen mit Ge | Breslau, 15. Oktbr. [Orgel- Konzert! Am 14. Pkt. 


wißheit melden zu können, daß das Miniſterium in dieſem Augen⸗ 
blick keinesweges geſonnen iſt, einen Geſandten bei der Bundes⸗ 
verfammtlung in Frankfurt zu akkreditiren. Das Gounernes 
ment will neutral bleiben; Oeſter reich betrachtet dieſe Neutra⸗ 
lttät für Preußen günſtig und bietet Alles auf, um den Prüfe 
denten zu einer thätigeren Politik fortzureißen. 

Aus Italien find zwei gewichtige Nachrichten heute einge⸗ 
gangen. In Turin iſt Graf Camille de Cavour in das 
Kabinet eingetreten, ein Mann von liberalen Grundſätzen, der 
für die Entwickelung und Befeſtigung der konſtitutionellen Inſti⸗ 
tutionen ſehr thaͤtig wirken wird. Dieſe Ernennung findet im 
Lande großen Anklang. 

Die zweite Nachricht aus Toskana lautet traurig. Der 
Großherzog hat zwar nicht formell abgedankt, aber es iſt evident, 
daß Oeſterreich trotzdem das Regiment im Lande führt. So 
find, wie heute gemeldet wird, fämmtliche Civil⸗ und Munizipal⸗ 
behörden in Livorno aufgehoben worden, wo von nun an nur 
eine öſterreichiſche Garniſon und eine rein militäriſche Behörde 
fein ſoll. Wie es ſcheint, hat Oeſterreich ein ernſtliches Gelüſte 
nach Piombino und Livorno, einem militäriſchen und einem 


Handelsplatz. 
Schweiz. f 

Bern, 10. Oktbr. (Ein Putſchverſuch in Freiburg.] 
Man ſollte es kaum für möglich halten, und doch iſt es wahr. 
In der Nacht vom Aten zum Sten d. M. näherten ſich bewaff⸗ 
nete Haufen der Stadt bis auf ungefähr eine Stunde und zer⸗ 
ftreuten ſich dann aus Mangel an Organiſation und Anführung. 
Auf mehreren Höhen waren Feuer angezündet. Die Schaaren 
kamen auf den Hauptſtraßen außerhalb der Thore von Romont 
und Bürgeln. Im deutſchen Bezirke ſollen auch Mahnungen 
ergangen ſein, denen aber nur Wenige Folge leiſteten. Eine an⸗ 
geſehene Perſon, welche nicht genannt wird, ſoll plötzlich das 
Land verlaſſen haben, was mit dieſem Ereigniſſe in Verbindung 
gebracht wird. Es ſind bis jetzt keine Milizen aufgeboten; eine 
Compagnie Bürgerwehr verſah den Dienſt. Indeſſen iſt die 
Rede davon, einige Gemeinden militäriſch zu befegen. Der 
Staatsrath hat dem großen Rath über dieſe Vorgänge Bericht 
abgeſtattet, wobei er erklärte, Strenge in Verfolgung der Schul⸗ 
digen walten zu laſſen. Dieſer Bericht war begleitet von Ver⸗ 


trauens⸗Adreſſen der ſtädtiſchen Schützengeſellſchaft — des Volks⸗ 


( Pe ⸗A.⸗ .) 


Vereins, \ 


Kalenderſchau. 
(Fortfegung.) 8 

4. Nierit Volkskalender — ein Volksbuch, das ich nicht 
warm genug empfehlen kann. So eine Erzählung von dem Schwei⸗ 
zer Paſtor Gotthelf, wie wir ſie in dieſem Kalender finden, 
giebt ihm ſchon einen ganz beſondern Werth. Frisch, urſprüng⸗ 
lich und kräftig, aus dem Volke und für das Volk geſchrieben, 
können ſolche Erzählungen nicht ohne tiefe Einwirkung auf die 
Bildung des Volksgeiſtes bleiben. Die Erzählung von Nieritz 
zeichnet ſich durch Einfachheit der Darſtellung aus und wird mit 
vielem Intereſſe geleſen werden. Die Arbeiten ſtehen in einem 
innern Zuſammenhange mit den Bewegungen der Zeit und die 
Aufgabe der Kalender⸗Literatur, auf die ich in dem erſten Artikel 
hingewieſen habe, findet hier eine ſehr anerkennenswerthe Löſung. 
Die Stahlſtiche und Holzſchnitte find ſauber und geſchmackvoll, 
und iſt nur zu bedauern, daß der Herausgeber keinen vollſtändi⸗ 
gen Kalender dem Buche beigegeben hat. Dieſer Mangel muß 
der Verbreitung des Buches nothwendig Abbruch thun. 

5. Lind ows Volkskalender — ein inhaltreiches, wenn 
auch weniger gediegenes Buch. Der Herausgeber hat jedenfalls 
das lobenswerthe Ziel im Auge gehabt, auf die Bildung des po⸗ 
litiſchen Sinnes im Volke einzuwirken, nur geſchieht dies weni⸗ 
ger durch dichteriſche Produktionen, ſondern durch hiſtoriſche Skiz⸗ 
zen. Es hereſcht eine große Mannigfaltigkeit in dieſem Kalender 
und ſein Titel „Zur Unterhaltung und Belehrung“ wird durch 
den Inhalt gerechtfertigt. Auch enthält er alle Requiſiten eines 
Kalenders und mehrere ſehr gelungene Stahlſtiche. 

6. Der deutſche Pilger durch die Welt — eines der 
beſten Bücher, die die Kalender⸗Literatur aufzuweiſen hat! Viele 
treffliche Krafte finden wir hier vereinigt, dieſer deutſche Pilger 
muß überall eine gute Aufnahme finden. 

7. Deutſcher Volkskalender von Dr. E. F. Auguſt. 
Der Herausgeber leitet dieſen erſten Jahrgang mit folgenden 
Worten ein: „Der unbefangenen und gemüthlichen, theils de⸗ 
lehrenden, theils erheiternden Unterhaltung im häuslichen Kreiſe 
iſt dieſes Buch gewidmet. Es Hält ſich deshalb fern von allen 
politiſchen Betrachtungen, die leider in neueſter Zeit überall 
Unftieden und Verſtimmung aus dem öffentlichen Leben in die 


Familien hinübergeführt haben und faſt die hoffentlich vorüber⸗ 


gehende Krankheit der Krone unſerer deutſchen Eiche dauernder 
auf die Wurzeln derſelben zu übertragen drohen.“ Iſt dies 
wahr, dann trifft den Herausgeber um ſo eher der Vorwurf, 
daß er für die Beſeitigung des Uebels nicht mitwirken will. 
Wer für das Volk ſchreibt, muß allen Richtungen des Volks⸗ 
geiſtes folgen, und je mehr ihm dieſe als Vetirrungen erſcheinen, 
um ſo mehr auch bemüht ſein, ſie in die rechten Bahnen zu 
lenken. Man heilt eine Krankheit nicht, wenn man ſie fort⸗ 
wuchern läßt. — Die Holzſchnitte ſind mit vieler Sorgfalt 


ausgeführt. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 
Provinzial-Zeitung. 


. 
Breslau, 15. Oktbr. (Polizeiliche Nach richten.] 
In dem Zeitraume vom 8. 8 bis incl. 6. d. Mts. find 
298 Individuen (excl. des Beſtandes vom 7. Septbr. von 24 
Perſonen) polizeilich verhaftet worden, und zwar: 
wegen Einbruch, Diebſtahl, Diebſtahls⸗ 
Verdacht, Diebeshehlerei und Ankauf 
geſtohlener Sachen. 1 
wegen e 1 
wegen Widerſetzlichkeit gege ord⸗ 
— der Obrigkeit 5 2 ner: 8 
wegen boshafter Beſchädigung fremden 
Eigenthums * 7 „ * * * + D 
wegen körperlicher Verletzung anderer 
Nerſane n 
wegen Vergehen gegen die öffentliche 
Ruhe und Ordnung 
wegen Eree ß 
wegen Betteln 
wegen quartierloſem reſb. verdächtigen 


35 männl. 15 weibl. 
4 75 1 n 


* + * + (2 


Herumtreiben zur Nachtzeit 36 „ 16 „ 
wegen rückfaͤlligem Herumtreiben und : 
lüderlichem Gewerbe. 41 „ 76 „ 


wegen Brandſtiftung. ++ — 


P . vp! 
In Summa 153 männl. 145 weibl. 


7 


Dagegen find auf freien Fuß geftellt „ 55 männl. 50 weibl. 
n mit Paß ſagoſſen ET FETTE „ 20 „„ 
e 2 
an verſchiedene Behörden abgeliefert 58 62 „ 


— eWʃ ti ä ——— 
In Summa 145 männl. 139 weibl. 
8 . 


Nachmittags veranſtaltete der Profeſſor der Muſik, Hr. Karl 
Kloß, zur Vorfeier des königl. Geburtsfeſtes und zum Beſten 
der J. S. Bach ſtiftung ein geiſtliches Konzert in der Haupt: 
kirche St. Bernhardin. — Ein einleitender Artikel der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung, welcher den Konzertgeber in mancher Hinſicht ſo⸗ 


gar über Mendelsohn ſtellte, hatte unſere Erwartungen ziem⸗ 


lich hoch geſpannt. Dies iſt vielleicht der Grund, warum die⸗ 
ſelben nicht erfüllt worden ſind. Dergleichen Vergleiche berechti⸗ 
gen uns, den höchſten Maßſtab der Kritik anzulegen. 

Der erſte Theil des Konzerts, in welchem nur Kompoſitio⸗ 
nen klaſſiſcher Meiſter zur Geltung kamen, begann mit einem 
Hymnus von Paläſtrina, der, im echten Kirchenſtyl gehalten, 
von ſchöner Wirkung war, und von einem Sängerchore recht 
wacker ausgeführt wurde. — Sodann ſpielte Hr. Kloß auf 
Verlangen Bach's Fuge über deſſen Namen. Dieſe Fuge ſcheint 
nicht eben des großen Bachs großen Namen begründet zu ha⸗ 
ben; ſie kam uns im Vergleich mit andern Orgelſtücken des 
Rieſen Bach ziemlich ſeicht vor, und mag wohl des Meiſters 
Fantaſie durch das Gebundenſein an die eigenen Namensbuch⸗ 
ſtaben gehemmt worden ſein. Was nun die Behandlung der 
Orgel und den Vortrag anbelangt, ſo können wir allerdings 
einige Bedenken nicht unterdrücken. Die Orgel ſchien uns ihre 
Töne nicht ruhig auszuſtrömen, die Stimmenführung trat nicht 
klar hervor, die Behandlung des Inſtruments war mehr eine ge⸗ 
waltſame, die wir dem Mangel einer ſoliden techniſchen Ausbil⸗ 
dung zuſchreiben. Was das ſehr ſchnelle Zeitmaß am Schluſſe 
der Fuge, ſo wie das unklare Dröhnen der tiefen Baßtöne kurz 
vor dem Ende der Fuge bedeuten ſollte, vermochten wir nicht 
herauszuhören. — Von ergreifender Wirkung war die Choral⸗ 

ymne: Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott, welche vom Sänger: 
Chore, mit Orgel: und Poſaunenbegleitung vorgetragen wurde. 

Der zweite Theil des Konzerts repräſentirte die neuere 
Schule und begann mit einer Orgel⸗Konzert⸗Fantaſie über eine 
italieniſche Melodie von Rink. Das Stück iſt nicht von beſon⸗ 
derer Tiefe und nur für das große Publikum berechnet. Die 
mit ſchwachen Stimmen vorgetragenen Sätze wurden dem Hörer klar, 
das Uebrige klang mehr oder weniger chaotiſch. — Hierauf fang 
ein Kandidat der Theologie eine Baß⸗Arie aus Paulus von 
Mendelsſohn recht brav. — Von beruhigender Wirkung war 
eine recht liebliche Motette von der Kompofition des Konzertge⸗ 
bers, „Verſöhnung“ genannt. Das Stück wurde hübſch geſun⸗ 
gen und machte ſeiner ruhigen, klaren Haltung wegen einen wirk⸗ 
lich verſöhnenden Eindruck. Zum Schluß ſpielte Hr. Profeſſor 
Kloß noch Fantaſie und Variationen über den preußiſchen 
Hymnus an den König, (von wem? beſagte der Zettel nicht). 
Auch dieſes Werk war von keinem Kunſtwerthe. Die mit ſchwa⸗ 


chen Orgelſtimmen vorgetragenen Variationen waren wiederum 


klar; hingegen machte ſich am Schluſſe ein ungenießbares Toben, 
Dröhnen und Stöhnen der Orgel bemerklich, welches uns des 
hehren Inſtrumentes nicht würdig erſchien. 


Wir glauben gern, daß Hr. ꝛc. Kloß ein Mann von muſika⸗ 


liſcher Bildung iſt; als Hiſtoriker und Muſikgelehrter hat er ſich 
einen Namen erworben, um ſo mehr müſſen wir wünſchen, daß 
er die Orgel ſtets in recht edler und ſolider Weiſe behandle, was 
durchaus die VBirtuoſität nicht ausſchließt, vielmehr fie erſt in das 
rechte Licht ſtellt. Dann erwächſt erſt dem Hörer der wahre 
Kunſtgenuß. Wir müſſen überhaupt bezweifeln, daß die zu Ge⸗ 
hör gebrachten Orgelſtücke zu den ſchwierigen gehören, dazu er⸗ 
ſchienen ſie uns zu harmlos und zu wenig kunſtvoll. Dagegen 
halten wir es für den Probierſtein eines Orgelkünſtlers, wenn er 
mit ruhigem legato, ohne Poltern und Toben, aber mit 
innerer Energie und Kraft uns ein großes, werthvolles 
Orgelſtück zu klarer Anſchauung bringt, und die kunſtvollſten Ver: 
ſchlingungen der Stimmen in reinlicher und ſauberer Weiſe ent⸗ 
wiret, Eigenſchaften, welche wir an dem Spiele des Hrn. 
Konzertgebers vermißten. K K 
Die Kirche war ziemlich zahlreich beſucht. 


Aus der Probinz. Mord. — Cholera. — 
Feuer.] Am 27. Septbr. wurde die unverehelichte Auguſte 
Pfennig aus Lorenzdorf, im Kreiſe Bunzlau, im Queis⸗ 
Fluſſe todt gufgefunden, und hat ſich bei der ärztlichen 
Unterſuchung ermitteln laſſen, daß die ꝛc. Pfennig erſt ermordet 
und dann in das Waſſer geworfen worden war. Ein des Mor⸗ 
des dringend verdächtiger Schuhmachergeſelle aus Schwiebus im 
Kreiſe Züllichau, welcher zur Zeit in Lorenzdorf gearbeitet hat, 
iſt gegenwärtig verhaftet und dem königl. Kreisgericht zu Bunzlau 
zur weitern Unterſuchung überliefert worden. f 

In der Nacht vom 4. zum 5. Oktober ſind bei der ſeparirten 
70 Jahre alten Dorothea Wiedner in Bergſtraß, Kreis 
Lauban, Räuber eingedrungen, welche dieſelbe ermordeten. Die 
Räuber, wenigſtens 6 an der Zahl, waren durch ein Kammer⸗ 
loch gewaltſam eingeſtiegen und müſſen auch gewußt haben, daß 
dieſes Haus nur von drei Perſonen, der Gemordeten, einem 
33 Jahr alten Webergeſellen und deſſen 68jähriger Mutter, be⸗ 
wohnt ſei. Als dieſe in dem Hauſe angelangt, waren ſie zuerſt 
auf dem Boden in die Kammer des Webers, welcher den Schlüf: 
ſel in der Thüre von auſßſen hatte ſtecken Taffın und von innen 
nicht verriegelt hatte, mit einer brennenden Laterne gedrungen, 
hatten denſelben gepackt, mit dem Oberbette feſt zugedeckt und mit 
den Worten feſtgehalten, daß wenn er ſich rühre und nicht 1 
ſtändig wäre, wo das Geld fei, er ſofort erſtochen würde. e 
verlangten nur Geld; ein Gleiches haben die Räuber mit deſſen 
Mutter, welche in der Parterrewohnung geſchlafen hat, gethan. 
In einem Stübchen, welches nur durch eine Scheidewand von 
der Wohnſtube getrennt ift, hat die gedachte ꝛc. Wiedner geſchla⸗ 
fen. Bei der Unterſuchung der Gemordeten wurde gefunden, 
daß ihr der Mund mit dem Oberbette verſtopft und ſie auf dieſe 
Weiſe erſtickt war; zwei Schläge wurden an der Stirn, welche 
mit der Fauſt geſchlagen fein konnten, wahrgenommen. Wie 
hoch ſich der Raub beläuft, kann mit Gewißheit nicht angegeben 
werden, weil die noch lebenden Perſonen nicht wiſſen, was die 
Gemordete gehabt hat, indeſſen ſind dem Weber 40 Thaler 
baares Geld und ein Tuchrock geraubt worden. Alle bis jetzt 
vorgenommenen Nachforſchungen zur Ermittelung der Räuber 
ſind ohne Erfolg geblieben. 

Am 3. Oktober brach in Schmiedeberg die Cholera 
aus. Es erkrankte daran ein Schneidergeſelle, welcher auch 


binnen 8 Stunden ſtarb, mehrere Erkrankungen kamen nicht ver; 


feit 7 Tagen indeß greift dieſelbe dort ſehr um ſich, denn es find 
ſeit den paar Tagen 15 Perſonen erkrankt, davon 13 geſt 

In den letztverfloſſenen Tagen find in Haugmwib, 
Lauban, 3 Perſonen an der Cholera erkrankt, von r 
gestorben find. Die Krankheit in aus Böhmen ag gelen 
. Fe indem ein Tagearbeiter aus der 3 En ne zur 
rank zu Hauſe gebracht wurde, worauf deſſen 4 
Wartung und Pflege dieſer beiden beſtellte rn ei 
krankten. Der Tagearbeiter und die Pflegerin ſtarben, dagegen 
iſt die Frau des Tagearbeiters in der 2 0 du 

In der Nacht vom 2. zum 3. Oktober S ech muth⸗ 
maßlich boshafte Brandstiftung iu einer Scheuer auf dem 
Schloß⸗Vorwerke Linden, im Kreiſe Glogau, Feuer aus, 
wodurch 3 Scheuern, Schafftall, Wagenremiſe und Schirrkam⸗ 
mer, fo wie ein Getceldeboden, in kurzer Zeit ein Raub der 
Flammen wurden. 6 Stück Ochſen kamen in den Flammen 
um und vieles Getreide, Wirchſchaftsgeräthe und Wagen nd 
mit verbrannt. Der dadurch verurſachte Schaden wied auf 
5000 Nthlr. berechnet. 1 


* Ohlau, 14. Oktober. (Jagdſcheine. — 
und Krankenhaus.] Vor Kurzem war hier die 


Stände⸗ 
proviſori⸗ 


V 
Breslau: 


tator Karl 


Baiern mit 4,600,000 Einw. 8,000,000 Fl. Ban 


= 


ſche Kreisvertretung im Ständehaufe zuſammengetteten 
Bekanntlich beſteht dieſelde aus den, nach $ 148 06 Gem Ord. 
gewählten 9 Mitgliedern der Kreis⸗Kommiſſton mit Zuziehung 
ihrer Stellvertreter. — Zu den Vorlagen, die nicht von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit waren, gehörte auch die Frage Über die Wer: 
wendung der Gelder für verkaufte Jagdſcheine. Von 
den Vorſchlägen, dieſe entweder zur Ausbeſſerung der Straße 
von hier nach Strehlen, oder zur Vervollſtändigung des Kreis⸗ 
Invpaliden⸗Jonds, oder endlich zu Meliorationen des Kreis⸗Kran⸗ 
kenhauſes zu verwenden, erlangte nur der letztere die Stimmen⸗ 
mehrheit. — Eine ſofort gewählte Kommiſſion ſoll demnächſt 
über die anzuſchaffenden Requifite Bericht erftatten. — Da die 
beiden Städte des Kreiſes ihre eigenen Kranken⸗Anſtalten beſitzen, 
mithin von dem Kreis⸗Krankenhauſe keine Vortheile haben, 
fo beantragten die ſtädtiſchen Vertreter einen Theil jener Gelder 
(im Ganzen 363 Rthl.) für ihre Inſtitute zu bewilligen. Die 
Repartition könne entweder nach der Volks aht oder nach den 
von den Städten eingegangenen Ingdſchein⸗Geldern erfolgen. Die 
Stadt Oglau hatte 40 Rthl. zu dieſem Fond beigetragen; gleich: 
wohl wurde ihr nur die Erhebung von 10 Mehl, zugeſt 
da die ländlichen Vertreter von der (durch Gr. Pork) aufgeſtell⸗ 
ten Anſicht ausgingen, fie allein ſeien mit ihrem Grund» 
beſitze die Erzeuger jenes Fonds und es konnten mithin 
die Städte in gleichem Verhältniß daran nicht participiren. Ob 
dieſe Anſicht richtig, bezweifeln wir, da zur Bildung des qu. Fonds 
außer dem Vorhandenſein der Jagd auch die Abnehmer der 
Jagdſcheine gehören. Ueberdies werden die Städte bei Aufle⸗ 
gung von Kreis laſten, z. B. bei Stellung der Landwehr⸗Pferde 
nach Verhältniß der Bevölkerung herangezogen; es liegt daher 
in der Billigkeit, daß ihnen auch Rechte in gleichem Verhältniß 
zu Theil werden. — Wie wir hören, wird der hieſige Mag i⸗ 
ſtrat gegen jenes Verfahren Proteſt einlegen. — In der näch⸗ 
ſten Sitzung ſollen auch die bereits aufgeſtellten Fragen über 
den Verkauf des hieſigen Stände⸗ und Kreiskranken⸗ 
hauſes zur Erörterung kommen. Wir hoffen, daß die Kreis⸗ 
Vertretung beide Anträge entſchieden zurückweiſen wird. Der 
Verkauf des Ständehauſes, in den zwanziger Jahren mit bedeu⸗ 
tenden Koſten erbaut, würde unter den jetzigen Verhäͤltniſſen nicht 
die Hälfte der Baukoſten decken. Nächſtdem müßten die Lokali⸗ 
täten für das Landraths⸗Amt, welche jetzt ſehr zweckmäßig dort 
eingerichtet ſind, desgleichen für die Sitzungen der Kreisvertreter, 
die ſpäter öffentlich ſtattfinden, in einem Privathauſe miethsweiſe 
beſchafft werden. Ein Vortheil wird auf dieſe Weile durch den 
Verkauf nicht erzielt, — Eben fo unpraktiſch, wir möchten ſa⸗ 
gen unverantwortlich wäre eine Veräußerung des Kreis⸗Kranken⸗ 
hauſes. Dieſes Inſtitut, das fein. Entstehen erſt der neueren Zeit 
(unter Landrath Graf Hoverden) verdankt, iſt für 30 Kran⸗ 
kenbetten eingerichtet und ſtatutenmäßig dazu beſtimmt, hülfsde⸗ 
dürftige kranke Dienſtboten aus dem ganzen Kreiſe darin aufzu⸗ 
nehmen. Wir geben zu, daß die Benutzung dieſer höchft wohl 
thätigen Anſtalt für die entferntern Ortſchaften mit einigen 
Unbequemlichkeiten verbunden iſt; ein Umſtand, der zwar als 
Motiv zur Gründung eines zweiten derartigen Inſtituts 12 
einer anderen Gegend des Kreiſes dienen, aber niemals dazu d 
tragen kann, eine ſchon beſtehende, bewaͤhrte Einrichtung aufzu⸗ 
löſen. 


reslau. In dem Bezirke des königl. Appellations⸗Geri zu 
A. Bei dem Appellations⸗Gerichte. Ernannt: der Referen⸗ 
darius Oskar v. Roſenberg⸗Lipinsko zum Gerichts⸗Aſſeſſor; die Rechts ⸗ 
kandidaten v. Buddenbrock, Groß, Perez, Wodack und Zahn zu Aus⸗ 
kultateren. Verſetzt: der Auskultator v. Brökere an das Appellgtions⸗ 
Gericht zu Poſen; der Auskultator Karl Freiherr v. Seherr⸗Thoß an 
das Appellations⸗Gericht zu Ratibor; die Auskultatoren Frhr. v. Czet⸗ 
tritz»Neuhauß vom Appellations⸗Gericht zu Naumburg, Keſſel vom Ap⸗ 
on vom Appella · 


ellations⸗Gericht zu Ratibor und v. Prittwi 
1 De > der Auskul ; 


a a Glogau an das biefige. Au 
Lobe hal den Wie e In Den Sul Ueber 

rbehalt de iedereintritts in den Ju 8 

vet 2 enftonirt: der Bote Seidel 


B. Bei den Untergekichten. 1. Bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Er- 


Ga 
eſch 


ieden: 


Auguſt zum Bureau ; 
Aut een an das Kreisgericht zu Waldenburg. 


i i rrnmotſchelnitz, Kr. 
e Peer b e Area 


August Urban als katholischer Schullehrer in Droſchkäu, Glatzer Kr. 


r 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Oktober. Die Meßgeſchäfte haben in den letzten 
8 Leier das anhaltende Wega ere durchweg ſehr gelitten uud 
Bar See hat ziemlich fein Ende erreicht, da die meiſten Eintäu⸗ 
fer Leipzig wieder verlaſſen haben { 
theils weil ihre Lager dame geſſe Ben waren, diesmal früher 
ſonſt abgereift find. Eine le Ne haben die Händler mit Mode 
waaten und darunter vorzüglich das bekannte Haus Obrtmann u. ©. 
aus Leipzig und Paris gemacht. Unter 
luſtigen Eintäufern aus dem Orient, Rußland und Polen 
insbeſondere die Warschauer, welche in Folge der beworftebenben Feſt⸗ 
lüchkeiten zahlreiche Einkärſe in Luxusgegenſtänden machten: Im Ranch. 
— andel war dieſe Meſſe eine der A er belebten, wie dies Mi. 
is 155 immer der Fall iſt. Faſt alle Artikel ne Schuppen 
“m — 


ben B 950 die Käufer nur 
ihren halben Begehr deckten; inchilla war hoch, wurde aber ra⸗ 
idee verkauft. Mit u ,, 
einigen Partien Füchſe und Iltis, noch 15 nichts umgeſetzt, obg 
Poſten hier Jagern. Aus cht zu einer 2 12 


durchaus nicht vorhanden, weshalb beſonders die Inhaber von ‚Hajen 
und Steinmarder bar verlieren müſſen, da der Markt vo Aral 


von di ; ; + überführt iſt. Auch der größte 
u dieſen beiden Artikeln e und rafch ver den; beion» 
für London ab, weniger 4 aka⸗ 
erwartet. Schleſiſche Leinen haben bei ſchwa⸗ 


be 1 ee. eee erhielten Ar 
1 reiſe, 


er noch immer nicht genug, da die Garn⸗ 
(L. 


10-15 pEt höhere 
e 501 hoher find. 9 
Frankfurt, im Okt. Die Menge des von den deutſchen Staa- 
ten e 8 e ee Wh 5 
ei 30, , Einw. 5 1 Ä 5 oten, 
820000000 Staatspapiergeld, zuſammen 360,000,000 Fl. Ye 
240,000,000 2 U ur. reußen mit 16,250 000 


. 4,500,000 
hl. Sach ſen mit 1. 850,000 C. 4000 889 Pie Kaltenbilie, 
4,000,000 Thlr. Noten der Leipz. ‚000 Thlr. Leipz.-Dresd. 
Clenbahnſchee, 300,000 She Feb a der Chemn. Staatsb., 


und viele Fabritanten theils darum, 


den zahlreich anweſenden u a 


erze und 


* 


— 1342 — 


500,000 Thlr. Noten vr De 1 Bern, det 12,900,000 Thlr. Sopan; Biftauer Eiſenbahn. a Frequenz und Einnahme vom 8970 


Großes Lager von Filzſchuhen, 


annover mit 1,800, „000 Thlr. Stadtkaſſenſcheine. Juli bis 30. September d. J \ 

aden mit 1,350,000 Einw 2,000,000 Fl. Staatöpapiergeld oder 1; Für 45988 Perſonen 3392 Rtlr. 3 Sgr. 9 Pf. ED TE wie auch gewirkte wollene Jacken, Shawls „„ Mädchen: und 
JJßõCͥͥ ĩðv ee ee a * 57 See Kis . ron e e fie jdn n Def 
1.500.000. 1919 e 400000 A 8 725 we Summa 14327 — 6 & 0 OCK, ° . Chotzen, Karlsplatz Nr. 1 und Oderſtraße Nr. 12. 

. r. Lei e 1. Darlebnöbanficheine, . 4ĩ44äͤüũ%½õaxṍͤᷓõꝑ n verkaufen. 0 f . 
1,000,000 Tylr Großherzogtum Heſſen mit 875,000 E. 2,000,000 Fl. Königl. Hof- Im Bfteage der mittelbaren Erben des — | abe ee! — 78. 


Rittergutsbeſitzers und Kaufmanns Herrn Jo⸗ im Jahn tmann ſchen 
hann Sottfrie Linkh und deſſen Gattin, 7 d. Mts. im Zahn ſchen, ſetzt Hartmann ſch 


1 L - E. 7 
e ag oder 1,200,000 Thlr. Kurheſſen mit 2800 E. J n f era t e. Musik-Handlung. 


U 8 . Einw 5 Lokale ſtatt 

r. eiſungen. einingen mi „ ; > Uver richt, follen am 24. d. M. folgend att. 0 1 
Thlr. Kaſſenanwei 5 t 130,000 Einw. b T 5 N a gende Gaftbillets find bei den Vorſtehern Geis 
889.889 r. Ra ane re 7. mit 130000 C Verſammlung der Stadtverordneten 5 oe und an Jene Erben gediehenen Befigungen verfauft | und Jülmer in Gmpfang zu nehmen 
18335900 T Air Ae 12500900 %. iin . am 17. Oktober. vo 8 andigstes A. das it der Nummer 9 bezeichnete hie. 55 er Vorſtand. t 
E Sr 3 . ß ichni ichti : ige ; Mädchen welche das Putzmachen m 
8,500,000 Thlr. Köthen mit 45,000 Einw. 500,000 Tölt, Kaſſen⸗ Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: B. 15 ae Se im Hypothekenbuch auf⸗ — 10 zn bek 


Anna Steuduer, Schmiedebrücke 37. 


2 
Ein Handlungs Commi 
kann in einer GalanterieQanblung — Rthlr. 
Salair) ſofort placirt werden. Näheres ſagt 
der Kommiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir er⸗ 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Billigstes 
Noten- 


fheine. Bernburg mit 50,000 Einw. 300,000 Zhlr. Kaſſenſcheine, 1. Beſetzung des Vorſteher-Amtes im Vier⸗Löwen⸗Bezirk. 
200,000 Thlr. Eiſenbahnſcheine, zuſammen 500,000 Thlr. Rudol ſtadt 2. Erklärung über die feſtgeſetzten Vergütigungen — Schäden 
mit 70000 Einw. 200,000 Thlr. Kaſſenſcheine. Reuß jüngere Li. (che d ' = 5 
nie mit 78,000 Einw. 300,000 Thlr. Raffenfdeint. Stadt Frankfurt welche durch die am 1., 8. und 14. September d. J. aus⸗ 
mit 70,000 Einw. 4,000,000 Fl. Rechneiſch. oder 2,200,000 Thlr. — gebrochenen Feuer an den Grundſtücken Nr. 15 der Roſen⸗ 
ee mit 66,113,000 Einw. 329,500,000 Thlr. oder 576,625,000 thalerſtraße, Nr. 14 und 15 der Waſſergaſſe und Nr. 2 
l. rhn. Die genannten Saacgen 305 en Einkünften un- der Sterngaſſe angerichtet worden ſind. 

gefähr 305,430,000 Thlr. ober. der ſütrlichen Cini. es übertrifft alſo | 3, Grenzregulirung des Grundſtücks Nr. 5 am Schießwerder. 


ie i di nfte um 24,070,000 j 7 E l 
Tln oder 00 Von obiger Summe Fee befinden 4. Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Errichtung von 


geführte Beſſtzung Nr. 1015 B. bierſelbſt; 

C. ein ähnliches Grundſtück unter der Nr. 
1015 b. ie wi 8 

D. I Een 62 ee 
als © ne ärtchen aufgeführte 
Grundſtück Nr. 438 hierſelbſt; she 

E. u gene Gartenhaus Nr. 439 nebft 

ubehör; 

F. das Haus Nr. 444 B. hierſelbſt nebſt Gar⸗ 
ten und Zubehör; 

G. der Garten Nr. 440 B. hierſelbſt; 

H 

1 


ſich in öffentlichen Kaffen oder find durch Metall in denſelben gedeckt 15 neuen Schlauchſtändern in den verſchiedenen Theilen ebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem ver 
etwa 84,000,000 Thlr. (147,000 000 II.), im Umlauf etwa 245,000,000 der Stadt. Ab { bad dſtück Nr. 440 4 orbenen Manne geführte Vergolde⸗Fabrik 
; onnemen 0 das Grunpftü und beam mit einem bedeutenden Spiegel: 


‚(dat 5 + 
Thlr. (427,825,000 Fl.); dagegen beträgt das in den genannten Staa. 5, Kommiffions = Gutachten, betreffend die Unterbringung einer der an der hieſigen Schützengaſſe gelegene 


baare Geld hö 5 \ = . i 874 
280 000 000 fl. Beretig. man das 5 — Bla Sa Anzahl Waiſenhauskinder in Familien. Schweidn.-Strasse Nr. 8. Garten Nr. 4400. _ . u Jon 13 aht im Geld lente 
egebene Papiergeld BER Dan lor none l derselben, fo gefaltet ſich 6. Kommiſſions⸗Gutachten über das abgeänderte Statut für das 288888 5 C 5 len hate ie Be Fr 7 in ir deshalb um gütige 
40 Au 0. 181 den Kopf W amegünft — N Hoſpital zu St. Trinitas. I » Naothwendiger Verkauf. - Grund üde, beziehungsweiſe einzeln 2 ih Beachtung dieſer Anzeige und fernere geneigte 
1 woſclbſ nur ( Thlr. oder nicht vol 12 4. auf den Kopf Der Vorſteher Dr. Grätzer. Das im Rybniker Kreiſe gelegene Allodial-] Ganzen zu erwerben, iermit ein, ſich zur Ab- Aufträge.. 
kommen. 8. P. A. 3.) [ikea en f d desc auf ane een bl den Here e Pauline verw. Bodmann, 
8 g r. gr. „zufolge der nebſt ‚un br u r. brik, Kupferſchmiedeſtr. 15. 
Gewerbliches 55 ſchei Bedi am Markt hierſelb den. Die außzu. Vergolde⸗Fabrik, 
s . pothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ ierſelbſt einzufinden. ufzu 
B a ae 1 Dohmen Gen. | Von den Heſchaſten des Herbftwollmartts in Breslau enthunden, | Bifftatur einzufehenben Zar, joll fellenden Verkaufsbedingungen konnen bei mir“ Echt importite La Alemama de 
85 Zeit. Er begieht fi * ee in England = 8 — Dr 8715 un ar chene lehr wergnu. N 22 5 N t bin ich bereit, die angegebenen Ver Jan-Gigarren offerirt Im Bangen, wie 
chottland, 9 i ; 8 5 n, theils um in verſchiedenen Gewerbszweigen den Verkehr in dieſer { ormittag ihr, . x vr b 14 ; illiaſt; 
f cho in Schottland und 6 in Irland. Zu London allein be⸗ Provinz einmal kennen zu lernen. So a es mir namentli in an ordentlicher Gerichtsſtelle hierorts ſubhaſtirt 5 188 1 a Day Trio, Ohlauerſtraße 24. 


ehen 15 Gas⸗Kompagnien. Das größte Kapital beſitzt die Impe⸗ 5 i fiche 4 f ä 

E er h h der Tuchfabrikation mehreres Vortre i Ländchen fin- werden. 1 

N zu London, nämlich Ne. = und ihr Preis | den. Was aber in 1 — Sale die F betalen ald Alle unbekannten Realprätendenten werden]! Bei der Abgabe annehmbarer Gebote kann 

der Preis Pig * Br 15 Schlling für die 2 weg lng, 2 er 9 = 2 fein —.— wären Fabriken, welche beſtändig auf der Stufe net 99 bei Vermeidung der Präkluſion fort je 101 er diesfälligen Kaufverträge ſo · 
̃ Far es Fortſchrittes ſtänden. Trotzdem es in di rovinz me päteſtens in dieſem Termine zu melden. ; / 
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